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Unſere Expedition und Buchdruckerei befindet ſich von jetzt ab

nur im Hinterhause Leipzigerſtraße 87.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer erlegte in der Umgebung des Jagdſchloſſes
Hubertusſtock einen ſtarken Vierzehnender und ebenfalls einen

ſehr ſtarken Damſchaufler. Es heißt, dgß er ſich am 21. d.
Mts. direkt von Hubertusſtock aus nach Wilhelmshaven zur
Beſichtigung der für die Marine neu eingeſtellten Rekruten
begeben wird. Die Kaiſerin iſt geſtern früh 8 Uhr 35 Min.
gleichfalls nach Jagdſchloß Hubertusſtock abgereiſt.

Dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach ſind von
Deutſchland Verhandlungen mit Schweden eingeleitet, durch welche
eine endgiltige Regelung der Frage der Behandlung dentſcher
Schiffe in ſchwediſchen Häfen herbeigeführt werden ſoll. Man
hofft, daß dieſelben bald zu einem poſitiven Ergebniß führen werden.

Ein neuer ſchwerer Trauerfall hat die Familie
des deutſchen Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe be-
troffen, nachdem derſelbe erſt vor einigen Tagen durch den Tod
des Prinzen Egon von Ratibor, des Neffen des Fürſten in
tiefe Trauer verſetzt worden iſt. Fürſt Conſtantin, der Oberſt
hofmeiſter des Kaiſers Franz Joſef, der Bruder des deutſchen
Reichskanzlers, iſt geſtern früh wie bereits telegraphiſch ge
meldet, in ſeinem Palais in Augarten an Herzlähmung ge
ſtorben. Er hatte vorgeſtern Abend noch mit ſeiner Familie
geſpeiſt. Zwei Stunden nach Mitternacht traten heftige
Schmerzen in der Herzgegend ein. Prinzeſſin Sepent und
die Tochter ſowie die drei Söhne des Patienten
wurden geweckt und erſchienen am Krankenbett. Aerzte wurden
gerufen, doch vermochte ihre Kunſt nichts mehr. Prinz
Hohenlohe verabſchiedete ſich von ſeinen Angehörigen und reichte
lllen die Hand. Um 3 Uhr Morgens trat als Folge plötz

licher Herzlähmung der Tod ein. Der Kaiſer ſtattete Vor
mittags der Wittwe einen halbſtündigen Kondolenzbeſuch ab,
ſpäter kondolirten die in Wien weilenden Erzherzoge perſönlich.

Fürſt Conſtantin Hohenlohe, ein Bruder des deutſchen Reichs
kanzlers, wurde im Jahre 1828 geboren und hat ſomit ein Alter
von 68 Jahren erreicht. Der Fürſt bekleidete die Stelle eines
Oberſthofmeiſters ſeit vielen Jahren und erfreute ſich einer ganz
außergewöhnlichen Beliebtheit bei ſeinem Monarchen. Jn po
litiſcher Hinſicht iſt er nie hervorgetreten nur den Un
garn zeigte er ſich weniger willfährig, als es in Budapeſt angenehm
war. Daher kam es, daß man in Ungarn ſtets ſchlecht auf ihn
zu ſprechen war. Fürſt Hohenlohe war mit einer Prinzeſſin zu
SaynWittgenſtein verheirathet, einer Couſine der Gattin des
Reichskanzlers, die gleichfalls eine geborene Prinzeſſin Sayn
Wittgenſtein iſt.

Pfarrer Naumann beſchäftigt ſich in ſeiner „Hilfe“
eingehend mit dem Austritt des Herrn Stöcker aus
der konſervativen Partei. Der Ton, in dem er
ſpricht, beweiſt deutlich, daß Herr Naumann einen Bundes
genoſſen gern willkommen heißt, ſich einem Führer aber nicht
unterordnet. Sie redet ſehr kühl von der Langſamkeit mit der
Herr Stöcker zum Entſchluß gelangt ſei, von ſeiner Bereit
willigkeit, jede Möglichkeit zu ergreifen, um den Bruch zu ver
meiden, namentlich aber von den konſervativen Anſchauungen
Herrn Stöckers.

Was der „Städtebund“, deſſen Gründung bekanntlich
in Ausſicht ſteht, für ſeine Anhänger wirken ſoll, das geht
aus folgendem Schreiben eines Berliner Stadtverordneten
ervor:v „Der „Bund der Landwirthe“ iſt zu einer herrſchenden Macht

geworden, das moderne Raubritterthum hat organiſirt und
ſchröpft die Stadtleute heute ärger, als ſeine ehrenfeſten Ahnen im
Mittelalter das „Krämerpack“ wegelagernd brandſchatzten. Nachdem
die Junker den Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land zu einem
Dogma erhoben haben, und dieſes zu fortgeſetzten Raubzügen
praktiſch verwerthen, ſoll ihnen durch den Städtebund eine Schutz
mauer entgegengeſtellt werden, an der ſich die beutelüſternen Ge
ſellen die Schädel einrennen.“

Die Kraftworte dieſes Makkabäers ſind ſo ergötzlich, daß
wir durch jeden kritiſchen Zuſatz ihre erheiternde Wirkung ab
ſchwächen würden. Uebrigens iſt es dem freiſinnigen Stadt
vater garnicht ſo übel zu nehmen, daß er ſeine Vergleiche aus
dem Mittelalter herbeiholt. Hat man doch an anderer Stelle
auf den Bauernkrieg hinzuweiſen für nöthig gefunden Was
Wunder, daß derartige Hinweiſe Schule machen, und daß nun
noch dunklere Zeiten herhalten müſſen! Es fällt uns nicht
ein, die ehrenwerthen Männer, die den preußiſchen Städtetag
u begrüßen u nöthig gefunden haben, nach dieſem blut-dürſigen Makkabäer zu beurtheilen aber übel nehmen dürfens

die Herren nicht, wenn andere Leute nicht ſo objektiv und ruhig
darüber urtheilen wie wir.

Eine Nachricht, die wir mit großer Befriedigung wieder
geben, inſofern aus ihr daß die Einigkeit in den
Reihen der Handwerker, die zum Theil gelockert war,
wieder hergeſtellt iſt, wird uns von unterrichteter Seite
mitgetheilt Der ſeit etwa Jahresfriſt beſg wegt Zwiſt zwiſchen
den beiden maßgebenden Führerſchaften der Handwerker-
und Jnnungsbewegung, dem Zentral-Ausſchuſſe der
vereinigten Jnnungsverbände Deutſchlands 5 Berlin einer
und der Vorſtandſchaft des Allgemeinen Deutſchen Handwerker
bundes zu München andererſeits, iſt beigelegt worden. Jn
einer Konferenz wurde zugleich eine Vereinbarung dahingehend

getroffen, daß der von demnächſt zur Regierung
erwartende Geſetzentwurf Zwangs-betreffend die

organiſation des Handwerks, ſofort nach
ſeiner Veröffentlichung einer vom Berliner Zentral-
Ausſchuſſe nach Berlin einzuberufenden Handwerker-Konferenz,zu welcher beide Körperſchaften eine gleiche Anzahl Vertreter zu

entſenden berechtigt ſind, zur gründlichen Durchberathung unter
breitet werden ſoll. Das Ergebniß diefer Verhandlungen ſoll
ſodann einem von beiden Körperſchaften gemeinſam anzuberau-
menden allgemeinen deutſchen Handwerker- und Jnnungstage

für denſelben iſt Breslau in Ausſicht genommen zur
Stellungnahme und Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Die
bis jetzt über die Abhaltung eines Jnnungs- und Handwerker-
tages in Berlin bezw. in Breslau veröffentlichten Bekannt-
machungen des Berliner Central-Ausſchuſſes, ſowie der Mün-
chener Vorſtandſchaft ſind alſo in Folge dieſer neuen Abmachung
gegenſtandslos geworden die beiden Körperſchaften haben ſich
vorbehalten, zu dem geeignet erſcheinenden Zeitpunkte einen er
neuten Aufruf zur Abhaltung eines Allgemeinen deutſchen
Handwerker und Jnnungstages zu erlaſſen.

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt anläßlich eines
Berichts über den vorgeſtrigen Subſkriptionsball:

„Jn der Diplomatenloge gegenüber den kaiſerlichen Logen be
merkte man etliche Botſchafter mit ihren Damen neben ihnen
unſeren Freiherrn von Marſchall, der im Uebrigen die
einheimiſchen Regierungskreiſe allein zu repräſentieren ſchien.“

Ob dem Berliner Tageblatt ſein Freiherr von Marſchall
mit der Zugehörigkeit zum großen Moſſeblatt zufrieden iſt?

Die macht zu dem vorgeſtrigen
Bebel'ſchen Ausflug ins Gebiet der auswärtigen Politik

der übrigens im Reichstage ſelbſt als „Kannegießerei“ be
rufen wurde folgende Bemerkung

„Bisher galt als die ſozialdemokratiſche Autorität für aus
wärtige Politik Herr Liebknecht, deſſen erſtes und letztes Wort darin
bekanntlich die Ausſöhnung mit Frankreich durch Rückgabe Elſaß-
Lothringens iſt. Herr Bebel bringt das Kunſtſtück fertig, Namens
derſelben Partei die Jntimität mit England zu befürworten
Deutſchland habe das größte Heer werlches Herr Bebel
aber doch wohl abſchaffen will und England die größte
Flotte; beide zuſammen bilden eine Macht, gegen die
keine andere in der Welt aufkommen könne. Das iſt möglich
aber damit ſie zuſammen eine ſolche Macht bilden können, müſſen
ihre Jntereſſen identiſch ſein, und wir haben ſoeben die Erfahrung
gemacht, wie wenig in England eine ſolche Jdentität angenommen
wird. Herr Bebel hat die erſchütternde Neuigkeit ausgeſprochen,
daß unſere induſtriellen Intereſſen mit denen Englands „ſich be
rühten“. Allerdings, aber wie Die „Berührung“ iſt engliſcher-
ſeits eine nichts weniger als freundliche gerade in der „Be-
rührung“ dieſer Intereſſen ſcheint der letzte Grund des britiſchen
Grolles zu liegen, der jüngſt in ſo würdeloſer Art zum Ausbruch
ekommen. Wir können nicht aus Rückſicht auf England den

ettbewerb der deutſchen Induſtrie in der Welt einſchränken.“
Das Thörigſte von dem, was Bebel zu Tage förderte,waren doch ſeine Anſichten über das faiſeriche Telegramm

„Wer es ohne Kenntniß der Verhältniſſe las, hätte glauben
müſſen, meint Herr Bebel, daß nicht eine Flibuſtierſchaar,
ſondern ein benachbarter Staat über Transvaal hergefallen ſei.
Er begreife nicht, wie ein ſolches Telegramm, das
allem völkerrechtlichen Brauch zuwiderlaufe, habe ergehen
können. Was würde man in Deutſchland geſagt haben, wenn
ein Telegramm eines fremden Herrſchers gekommen wäre,welches einen Vorwurf gegen die deutſche Regierung

enthalten hätte u. ſ. w. Alſo das Telegramm des Kaiſers
enthielt einen Vorwurf gegen die engliſche Regierung
Es iſt in der That unglaublich, mit welcher Dreiſtigkeit hierbei
auf das ſchlechte Gedächtniß des Publikums ſpekulirt wird.
Das Telegramm war wie el Herr Richter hat
einräumen müſſen der Ausdruck der im deutſchen Volke
herrſchenden Empfindungen und wurde als ſolcher mit größter
Genugthuung begrüßt, es war ein unmittelbar aus der deutſchen
Volksſeele, deren Regungen der Kaiſer auch in dieſem Falle
richtig zu erfaſſeu vermocht hatte, hervorgegangener Akt, für
den das Volk noch jetzt dem Monarchen ſich zu Dank verbunden
fühlt. Wenn Herr Bebel in Herrn Richter inſofern einen
Bundesgenoſſen fand, als auch dieſer mit verdrießlicher Miene
die Wiederholung ſolcher Aktionen nicht für wünſchenswerth er-
klärte, ſo beweiſen beide eine tendenziös vorgefaßte Meinung
und ein recht ſchlechtes Verſtändniß für die im Volke wirkenden
ſeeliſchen Kräfte.

Bulgarien.
Die Salbung des Prinzen Boris

hat geſtern unter Entfaltung großen Pranges ſtattgefunden. Schon
von 10 Uhr an begann vor der griechiſchen Kirche die Auffahrt der
zur Feier geladenen Gäſte, und ſchon eine Stunde ſpäter war die
Kirche in allen Theilen überfüllt. Unter den Anweſenden befanden
ſich alle Biſchöfe des Landes, über zweihundert Prieſter, der tür
kiſche, franzöſiſche, griechiſche und ſerbiſche Conſul. Um 10, Uhr
traf in vierſpännigem Hofwagen der Abgeſandte des Zaren Graf
Kotuſow ein, begleitet von dem ruſſiſchen General-Conſul v. Tſcha
rikow und dem ihm attachirten bulgariſchen Kavallerie-Oberſt. Auch
dis Abgeſandten des Sultans fuhren in vierfpännigen gyfwagen zurSämmtliche Gemeinden Bulgariens Palten ertreter
entſandt.
Plötzlich ging eine allgemeine Bewegung durch die Maſſen, und

ſtürmiſche Hochrufe pflanzten ſich auf dem Wege, der vom Konak
zur Kirche führt, fort. Fürſt Ferdinand hatte ſein Palais verlaſſen,
um ſich, begleitet von einer Kavallerie-Eskorte mit dem in Weiß

gekleideten Prinzen Boris, der vom Kriegsminiſter auf dem Schooß
gehalten wurde, nach der Kirche zu begeben. Der Enthuſiasmus der
Menge kannte keine Grenzen, als der Fürſt im offenen Wagen durch
das vom Militär gebildete Spalier fuhr. Fürſt Ferdinand, der
ſichtlich erregt, war, dankte durch fortwährendes Salutiren u. Neigen
des Kopfes.

Sofort nach Ankunft des Fürſten, der bei ſeinem Eintritt in
die Kirche von dem Metropoliten und der Geiſtlichkeit begrüßt
wurde, begann die Ceremonie der Salbung. Um 11 Uhr 50
Minuteu verkündete der Kanonendonner, daß der feierliche Akt voll
zogen v und wenige Minuten ſpäter verließ Prinz Boris als Erſter
die Kirche.

Unmittelbar nach der Salbungsceremonie nahm der Fürſt, an
deſſen Stelle ſich General Kutuſuw befand, die Parade über die aus
gerückten Truppen ab, die glänzend verlief und vom herrlichſten
Wetter begünſtigt wurde.

Die Sobranje hat beſchloſſen, unter dem Titel eines National
geſchenks für den e Boris den Betrag von 500000 Fr. in der
e bank bis zur Großjährigkeit des Prinzen zinstragend an
zulegen.

Zur Anerkennung des Fürſten Ferdinand.
Einer Depeſche aus Konſtantinopel zufolge hat dem Vernehmen

nach der öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter Freiherr
v. Calice geſtern der Pforte die Zuſtimmung der öſterreichiſch-
riſchen Regierung zu der Anerkennung des Prinzen Ferdinand mit
getheilt.

Nunmehr wird auch offiziös mitgetheilt, daß die Pforte nur
die Anerkennung des Prinzen Ferdinand als Fürſt von Bulgarien
in Anregung gebracht habe. Es bleibe den Mächten überlaſſen, feſt
zuſetzen, wie dem Fürſten Ferdinand im Sinne der Votſchafter
Konferenz vom Jahre 1886 die Verwaltung Oſtrumeliens zu über
tragen ſein wird.

Deutſcher Reichstag.
Nur etwa dreißig Abgeordnete waren anweſend, als beim

Etat des Auswärtigen Amts Herr Schmidt-Warburg (3Z.)
das Thema der griechiſchen Staatsſchulden in Anregung brachte.
Redner vermißt, wie er treffend hervorhob, die richtige Energie
der deutſchen Regierung Griechenland gegenüber. Die deutſche
Flotte habe ja bei den Flottenfeſten in Kiel einen ſehr guten
Eindruck gemacht; es liege die Frage nahe, ob nicht ein kleines
Flottenmanöver einiger unſerer Kriegsſchiffe vor Athen den
Herren Griechen gleichfalls imponirt haben würde. Staats
ſekretär v. Marſchall ſagte den Gläubigern wiederholt
kräftige Unterſtützung der Regierung zu und theilte mit,
daß zur Zeit in Paris Verhandlungen über die
Sache ſchwebten, deren bisheriges Ergebniß ihm jedoch nicht
bekannt ſei. Die griechiſche Regierung werde in ihrem eigenen
Jntereſſe handeln, wenn ſie zu einem billigeren Abkommen ge-
lange. Dann fand Abg. Bebel es für angemeſſen, über
den Urlaub des deutſchen Botſchafters in Wien während der
Stambulow-Kriſis zu ſprechen. Abg. Frhr. von Stumm
wies eine ſolche Kritik, der die Unterlage fehle, zurück und
grhr von Marſchall lehnte aus formellen Gründen eine
Auskunft ab über Beamte, welche Sr. Maj. und den Vor-
geſetzten unterſtehen. Darauf trat das Haus in die Berathung
des Etats des Reichsheeres, die dem Abg. Bebel Gelegenheit
zu ſeiner bekannten alljährlichen Soldatenmißhandlungsrede bot.
Sie wurde vom Kriegsminiſter rüſtig mit der Be
merkung gekennzeichnet, ihm ſcheine, daß Bebel durch Wieder-
holung ſeiner Angaben über Soldatenmißhandlungen,
Duelle uſw. keine vollen Häuſer mehr mache. Die neu vor
gebrachten Fälle von Mißhandlungen kenne er nicht, aber die
aus der vorjährigen Rede wiederholten hätten ſich zum Theil
garnicht zugetragen, zum Theil ſeien fie unter Uebertreibungen
geſchildert worden. Große Heiterkeit erregt es im Hauſe, als
der Kriegsminiſter mittheilt, daß ein vom Abg. Bebel als todt
aufgeführter „religiöſer Musketier“ noch am Leben ſei. Wenn
der Abg. Bebel einzelne Vorkommniſſe verallgemeinere zu Un
gunſten des Offizierkorps, ſo müſſe das energiſch zurückgewieſen
werden. Der Kriegsminiſter empfiehlt dem Abgeordneten Bebel
die Lektüre einer ganzen Anzahl von Militärſchriftſtellern, dieihren Beruf verfehlt ben Die Rede des Kriegsminiſters er

regt wiederholt die Heiterkeit des Hauſes und ſtellt ſich als die
richtige Art dar, den Abg. Bebel gründlich abzufertigen. Heute
Weiterberathung.

40. Sitz ung vom 14. Februar.
Die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts

wird fortgeſetzt. Zum Titel Geſandtſchaften und Kon
ſulate ſpricht

Abg. Schmidt-Warburg, Zentrum, ſeine Freude darüber aus,
daß in der Komiſſion der Staatsſekretär ſein bereitwilliges Eintreten
für die Intereſſen der Gläubiger Griechenlands verheißen habe. Be-
dauerlich ſei, daß die vorjährige identiſche Note Englands, Frank
reichs und Deutſchlands nicht viel gefruchtet habe.

Staatsſekretär von Marſchall beſtätigt nochmals ſeine
Erklärung in der Kommiſſion, um derſelben eine größere
S nach außen zu geben. Zur it ſchweben in
Paris Verhandlungen über Einzelheiten zis zu welchem

unkt dieſelben augenblicklich gediehen ſind, weiß ich nicht.
werde erkennen, daß
läubigern zu einem

ch kann nur hoffen, die griechiſche Regierun
es in ihrem eigenen Intereſſe liegt, mit den
billigen Abkommen zu gelangen. Jedenfalls kann ich den Gläubigern
unſere kräftige Unterſtützung ſagen.

Auf eine Anfrage des lbg. Weiß bemerkt Staatsſekretär
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Seminarien iſt von dem Reichskanzler das betr.

v. Marſchall noch eine Gewährung von Hopfenexportprämien
ſeitens Rußlands ſei nicht erioige Einzelne Intereſſenten
hätten zwar dahingehende ünſche geäußert, dieſe
ſeien aber ſogar ſchon in einer ruſſiſchen Jntereſſenten-Verſamm-
lung abgelehnt worden.
Auf w v des Abg. v. Jazdzewski erklärt Geh. Rath

Hellivig Die Aufmerkſamkeit des Auswärtigen Amtes ſei auf
Verkehrserleichterungen an der ruſſiſchen Grenze gelenkt.

Bei dem Poſten Botſchafter in Wien beankragt Abg. Bebel,
dieſen Poſten nicht zu bewilligen. Redner weiſt darauf hin, wie oft
der Botſchafter von Wien abweſend ſei, zumal zur Zeit der wich-
tigſten Vorgänge im Orient. So habe der Botſchafter den Kaiſer
auf der Nordlandreiſe begleitet.

Staatsſekretär v. Marſchall legt gegen dieſe Ausführungen ent
ſchieden Verwahrung ein. Darüber, wann und wie lange ein Bot-
ſchafter auf ſeinem Poſten zu ſein hat, hat ansſchließlich der Kaiſer
zu beſtimmen. Es iſt auch ſtets für andere Vertretung geſorgt. Eine
folche Kritik iſt alſo vollkommen unberechtigt.

Abg. Richter hält es für angezeigt, Herrn Bebel zu ſekundiren;
Staatſekr. von Marſchall Es handelt ſich hier um Fragen des
internen Dienſtes, bezüglich deren wir dem Reichstage keine Antwort
zu geben haben.

Abg. von Stumm Wenn auch formell die Herren berechtigt
ſind, jede Etatspoſition zu kritiſiren, ſo ſpricht doch aus den Aus-
führungen Bebels nur Dilektantismus. Jedenfalls hat der Staats
ſekretär durchaus Recht.

Abg. Bebel beharrt bei ſeinen Darlegungen und wahrt für den
Reichstag das Recht zu derarliger Kritik, unter Hinweis auf England
und Frankreich.

Staatsſekretär von Marſchall. Darüber, in welcher Weiſe
Beamte des auswärtigen Amtes dienſtlich verwendet werden, ſteht
lediglich dem Kaiſer und den Vorgeſetzten zu. Jch lehne es deshalb
ne ab, auf dieſe Dinge einzugehen und Herrn Bebel Rede zu
tehen.

u Poſition wird zuletzt gegen die ſozialdemokratiſchen Slimmen
ewilligt.

Abg. Richter fragt, wie ſich die Zolltarifverhältniſſe mit Spanien
geſtaltet hätten.

Staatsſ. von Marſchall: eine Aenderung iſt nicht eingetreten.
Es folgt der Militär-Etat. Bei dem Titel Kriegs

miniſter wünſcht
Abg. Bürklin anderweite Regelung der Rang, Gehalte- und

Penſions verhältniſſe der Kapellmeiſter. Jhre jehige Stellung ent
ſpreche nicht ihrem Bildungsgange.

Miniſter v. Bronſart: Wir erkennen an, daß eine Beſſerung
der Stellung dieſer Kategorir wünſchenswerth iſt. Ein Beſchluß
darüber hat aber noch nicht erfolgen können. Ein weſentliches Be
denken bildet einſtweilen die Finanzlage. Es wird aber ſpäter
hoffentlich die Regelung der Sache möglich ſein.

Abg. Weiß (freiſ. Volksp.) äußert ſeine Befriedigung über die
Erklärung, welche der Miniſter in der Kommiſſion bezüglich des
Cinj. Freiwilligendienſtes der Volksſchullehrer abgegeben. Er frage
ob es nicht möglich ſei, auch den Vermögensloſen die Wohlthaten
des Einj. Dienſtes zukommen zu laſſen.

Staatsſekretär v. Voetticher: Den preußiſchen Schullehrer-
echt bereits gewährt

worden. Es iſt davon den anderen Regierungen Mittheilung ge
macht, damit auch ſie für ihre Seminare entſprechende Anträge an
den Reichskanzler ſtellen. Ob auf den Vermögens Nachweis ver
zichtet werden kann, das iſt eine Frage, auf die ich hier nicht ein
gehen will.

Abg. Bebel glaubt eine Abnahme der Selbſtmorde im Heer
feſtſtellen zu können, und zwar im Zuſammenhange mit einer Ab
nahme der ſchweren Mißhandlungen im Heere. Und dieſe Ab-
nahme ſei wiederum die Folge davon, daß ſeine Partei die Miß-
handlungen hier Jahr für Jahr zur Sprache gebracht und bei dieſen
Gelegenheiten der Kriegsminiſter ſelber ſo entſchieden die Mißhand-
lungen verurtheilt habe. Weiter geht Redner noch auf einige Vor
kommiſſe näher ein, wo ſich Offiziere ungebührlich betragen hätten.
Weiter erörtert er das Duellweſen, behauptet, daß unrechtmäßiger
Weiſe Soldaten die Wohlthat der Amneſtie vom 138.
Januar vorenthalten worden ſei und rügt die milden
Urtheile der Duellanten. Freilich, wie könne man
ſich darüber wundern, wenn evangeliſche Geiſtliche das Duell ver
theidigen und wenn ſich, wie im Falle Kotze, Leute am Charfreitag
duelliren, die ſonſt wer weiß wie kirchlich ſein wollen und mit
Sammlungen für neue Kirchen nicht aufhören. Wie ſehr wir in
einem Militärſtaat leben, beweiſt auch die Art der letzten Ordens
publikation, die Voranſtellung des militäriſchen Charakters. Hat
doch einmal ſogar ein Finanzminiſter Scholz es als eine Gnade an
ſehen müſſen, zum Sekonde- Lieutenant ernannt zu werden. Frei-
herr von Mannteuffel: mich hat das ſehr gefreut
Heiterkeit Ja, was blieb hnen denn Anderes übrig

t neulich ſind wieder ſchwere Fälle von Mißhandlungen beim
Garde du Corps- Regiment vorgekommen. Eine Quälerei durch
Nachexerzieren eines Mannes, der aus Ermattung bereits einmal hin
geſtürzt war hatte den Tod zur Folge. Redner reiht hieran noch
verſchiedene andere Fälle, die zum Theil mit Selbſtmord endeten
Die ſchärfſte Verurtheilung verdient die ganz eigenthümliche Praxis
der Vorgeſetzten, ganze Mannſchaften zu beſtrafen, weil ein oder
zwei Unfähige darunter ſind. Man macht dadurch die ganze Mann
ſchaft wüthend auf die Betreffenden, was zu ſchlimmſten Torturen führt.
Redner erwähnt dann, wie in Frankfurt 70 der ſtreikenden Gerberei
Arbeiter durch Soldaten Erſatz gefunden hätten. Der Oberſt habe
dies motivirt mit „Nothſtand“ der Gerbereibeſitzer. Gegen dieſe Auf-
faſſung lege ſeine Partei entſchieden Verwahrung ein. (Ruf rechts
Das wird Jhnen nichts helfen.) Jch achte an dem Oberſten ſeine
Ueberzeugung, aber er muß belehrt werden. Gelächter rechts.)

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Wenn der Abg.
Bebel im Eingange ſeiner Rede ſagte, er ſpreche nur, weil er fich
verpflichtet fühle, Dinge zur Sprache zu bringen, die in der Armee
beſtänden und die er beſſern müſſe, ſo kann ich ihm die feierliche
Verſicherung geben, daß ich, wenn ich meinem Wunſche folgen könnte,
auf keine ſeiner Reden antworten würde ich bin aber durch mein
Amt dazu verpflichtet, und ich wiß es auch ſchon darum, weil ſonſt
in einer gewiſſen Preſſe ſtände „Der Kriegsminiſter verharrt in ver
legenem Schweigen“. (Heiterkeit.) Der Abg. Bebel knüpfte nun
zuerſt an die Soldatenmißhandlungen an, er hat aber wohl ſelbſt
die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſe Nummer ſeines Repertoires
nicht mehr die nöthige Zugkraft hat. Ich habe den Eindruck, daß er
mit der Wiedergabe dieſer Dinge nicht mehr volle Häuſer ſchafft
und nicht auf die Koſten kommt. Er hat eine Anzahl Fälle ange-
führt, die ich natürlich nicht ſofort beantworten kann, weil ich die
Akten nicht zur Hand habe! ich muß alſo auf Fälle zurückkommen,
die der Abg. Bebel im vorigen Jahre beſprach. Es ſtellte ſich bei
der Prüfung derſelben heraus, daß ſeine Angaben zum großen Theil
übertrieben, zum Theil objektiv unwahr ſind. (Hört!) Jch bin frei
lich überzeugt, daß der Abg. Bebel ſelbſt Alles, was er ſagte, glaubt,
ich bedauere nur, daß er auch Vieles glaubt, was ihm von Anderen
zugetragen wird. Er führte einen Soldaten vom 76. Regiment an,
der ſich in Folge von Mißhandlungen entleibte, und fügte bei,
daß der Mann in einem Abſchiedsbriefe an ſeine Eltern
ſchrieb: „Lebt wohl, im Himmel ſehen wir uns wieder“

alſo kein Sozialdemokrat, ſondern ein religiöſer
Soldat geweſen ſei. Dieſer Soldat hat aber, nachdem er ſich ohne
Erlaubniß aus der Kaſerne entfernt und den Zapfenſtreich über
ſchritten hatte, aus Furcht vor Strafe ſich entfernt, hat ſich Zivil
kleidung verſchafft, ſeinen Militäranzug ſäuberlich am Ufer des Fluſſes
niedergelegt, dazu den Brief, ſich, nachdem er ſich einige Wochen
herumgetrieben hatte, nach Haus zu den Eltern begeben, die ſo ver
nünftig waren, ihn zum Regiment zurückzubringen dort wurde er
wegen Deſertion und anderer Vergehen beſtrajt das Waſſer des
Fluſſes rauſcht der Oſtſee zu, ihn aber bringt es nicht wieder, denn
er iſt geſund und munter. Große Heiterkeit.) Herr Bebel erzählte
dann von einem Mann, der angeblich ſo geſchlagen war, daß ihm
der ganze Rücken in Eiterung gerieth; nach der Ausſage des Arztes
iſt von Eiterung keine Rede geweſen, ſondern der Rücken
zeigte nur Striemen (Rufe links: Na alſo wie ſie eben be

jedem Schlag naturgemäß auftreten (Heiterleit links); der Mann, der
ihn mißhandelte, iſt beſtraft worden. Der Mißhandelte iſt aber nicht
deshalb beſtraft worden, wie Herr Bebel meinte, weil er die Miß-
handlung nicht anzeigte, ſondern, weil er dem Hauvtmann über die
Herkunft der Striemen eine ganz wunderbare Geſchichte erzählte,
wegen Belügens eines Vorgeſetzen (Unruhe links), und das von
Rechts wegen (Sehr richtig rechts). Dann hat der Abg. Bebel er
zählt, ein Hauptmann von Strombeck habe die Leute beim Exerzieren
mit der flachen Klinge geſchlagen. Die kriegsgerichtliche Unterſuchung
ergab, daß der Offizier an jenem Tage den Degen überhaupt nicht
gezogen hat. (Hört, hört Der Abg. Bebel hatte die Freundlichkeit,
ſeinen Gewährmann zu nennen. Der konnte zuerſt nicht gefunden
werden dann war, als gegen ihn vorgegangen werden ſollte,
ſein Gerichtsſtand verändert, und jetzt ſchwebt in der Um-
gegend von Berlin (Abg. Bebel ruft In Berlin alſo der Abg.
Bebel ſcheint mit ihm nähere Fühlung zu haben (Heiterkeit) ein
Verfahren wegen Verleumdung. Ich bin aber überzeugt, daß heraus-
kommen wird, er habe auch einen Gewährsmann, und der ſei, als er
ihm die Geſchichte erzählte, etwas animirt geweſen. Was den Fall
SchulzeKloſterfelde betrifft, ſo hat die genaue Unterſuchung ergeben,
daß meine vorjährige Darſtellung des Falles richtig war. Der Of-
W iſt natürlich wegen ſeiner Selbhilfe beſtraft worden ich muß
aber ſagen, daß ich ihm mildernde Umſtände zubilligen würde, weil
er r wurde und dadurch in berechtigte Erregung gerieth.
Ein Fall aus Güſtrow iſt mir, obwohl ich in jener Gegend bekannt
bin, unbekannt geblieben; aber wenn es wirklich paſſirt
iſt, ſo vezweifle ich faſt, daß der betreffende Offizier noch
d iſt. Der Abgeordnete Bebel ſagt, er könne verlangen, daß
die Offiziere ſich ſo betragen, wie es ſich gehört das weiſe ich
energiſch zurück, er hat nicht das Recht, es ſo darzuſtellen, als ob die
Offiziere ſich nicht ſo betrügen wie es ſich gehört. (Lebhafter Bei
fall rechts). Der Abg. Bebel hat auch die Duelle berührt ich glaube
nicht, um dieſe ſpäte Stunde hierauf eingehen zu ſollen, erinnere
Sie aber daran, daß ja einer Jhrer Parteiheiligen, einen der Gründer
Jhrer Partei, Ferdinand Laſſalle, auch im Duell fiel (Sehr gut!
rechts, Unruhe bei den Sozialdemokraten) da ſagen Sie: Ja,
Bauer, das iſt ganz was Anderes! Dann hat er davon geſprochen,
daß einzelne Soldateir noch ſchnell in Arreſt geſchickt wurden, um ſie
der Wohlthat der Amneſtie verluſtig gehen zu laſſen. Es iſt ja ſehr
zu bedauern, daß der Vorwärts durch Diebſtahl ſchon am 16. Jan.
im Beſttz des Amneſtieerlaſſes war, aber es iſt doch nicht auzunehmen,
daß man in Saarbrücken von dem Gnadenerlaß ſchon damals
Kenntniß hatte, und Herr Bebel kennt die Verhältniſſe in der Armee
ſchlecht, wenn er meint, ein Vorgeſetzter könne mit der Abſicht vor
gehen, einen Soldaten um die Wirkung eines ſolchen Gnadenerlaſſes
zu bringen. Der Herr Vorredner hat dann auch die OrdensVer-
leihungen erwähnt. Die Sache iſt doch längſt klargeſtellt. Die Be
treffenden ſind nicht wegen ihrer bürgerlichen Stellung ausgezeichnet
worden, ſondern mit Ruckſicht auf ihre militäriſchen Verdienſte. Jhre
bürgerliche Stellung mußte aber ſchon angegeben werden, um ſie von
einander zu unterſcheiden und dann ſind die Militärbehörden
bei ihren Vorſchlägen zu ſolchen Auszeichnungen dazu
verpflichtet. Er hat dann von den Selbſtmorden in der
Armee geſprochen und erwähnt, daß ſie in Folge ſeiner Be
ſchwerden und der kurzen Dienſtzeit ſeltener werden. Dann hat er
die Vorſchläge des Hauptmanns Müller erwähnt. Wenn er glaubt,
daß er durch ſolche Schriften ein Urtheil über die wirklichen Zuſtände
in der Armee gewinnen kann, ſo befindet er ſich im Jrrthum. Jch
kann ihm eine ganze Reihe von ſolchen Schriften nennen, Claus,
Hoffmann, ich will ſie nicht alle nennen, ich kann ſie ihm zuſammen
überreichen. (Unter großer Heiterkeit überreicht der Kriegsminiſter
dem Abgeordneten Bebel ein Packet Broſchüren; Abg. Bebel weiſt
dieſelben zurück.) Die Verfaſſer die Broſchüre ſind Leute, die ihren
Beruf verfehlt hatten, die irgend einmal Schiffbruch oder ſchwere Havarie
erlitten haben und nicht zum Soldaten taugten. Wenn er ſich nach
ihren Schritten ein Urtheil bilden wollte, ſo wäre das gerade ſo, als
wollte er ſich in einem Conkav- oder Condexſpiegel ſpiegeln: Das
ſchöne Ebenmaß der Züge geht in ſolchem Spiegel verloren. (Große
Heiterkeit. Wenn Soldaten, die in Folge ſchlechten Einfluſſes ihre
Ehe nicht kirchlich einſegnen und ihre Kinder nicht taufen ließen,
das nachholen, ſo iſt das eine ſehr erfreuliche Wirkung. Beifall
rechts.) Dann erwähnte er, daß Soldaten zu einem chriſtlichen Ver
ein junger Männer geführt wurden. Ich kenne dieſen Verein nicht,
nicht ſeine Statuten, noch die Männer, die an ſeiner Spitze ſtehen,
aber ich weiß, daß dort keine Politik getrieben wird, ſondern wiſſen
ſchaftliche Vorträge gehalten werden und Abends gratis Thee gereicht
wird (Heiterkeit); die Verwaltung hat darauf keinen Einfluß, aber
ich kann mir wohl denken, daß ein wohlwollenderHauptmann ſeine Leute dorthin ſchickt, wenn der
Thee, den ſie dort bekommen, gut iſt. Große Heiter
keit.) Was den Gerber in Frankfurt anlangt, dem zwar nicht die
Felle fortgeſchwommen waren, den aber ſeine Leute verlaſſen hatten,
ſo habe ich und auch der Kommandeur des 3. Armeekorps gegen das
Verhalten dieſes Oberſt nichts einzuwenden der Oberſt eröffnete dem
Mann, er dürfe geſetzlich nicht in ſeinen Streit mit den Arbeitern
eingreifen, er konnte ihm deshalb auch keine Soldaten dauernd zur
Verfügung ſtellen, aber da nebenbei der Gerber noch dadurch in große
Verlegenheit gerieth, daß einige zubereitete Felle in Gefahr ſchwebten,
zu verderben, ſo beurlaubte der Oberſt einige Soldaten, die ſich frei
willig dazu bereit erklärten als aber dieſe dringende Arbeit er
ledigt war, beurlaubte er die Leute nicht zu weiterer Hilfeleiſtung.
(Bravo! rechts.)

Abg. Schall polemiſirt ſodann lebhaft gegen die Darſtellung
Bebels von den Zuſtänden in der Armee.

Die Weiterberathung wird vertagt bis heute 1 Uhr.

Telegramme.
Berlin, 15. Febr. Eine von etwa 2000 Damenmiäntel-

Schneidermeiſtern, ſogen. Zwiſchenmeiſtern, beſuchte Verſamm-
lung beſchloß geſtern Abend den ſofortigen Generalſtreik, bis
ſich ihre Kommiſſion mit der Unternehmerkommiſſion über die
Erhöhung der Löhne reſp. der Preistarife geeinigt habe. Vier
ſtark beſuchte Verſammlungen von Konfektionsarbeitern und
„Näherinnen beſchloſſen, bis zur vollſtändigen Bewilligung ihrer
Forderungen den Ausſtand fortzuſetzen und eine prozentuale
Lohnerhöhung ſowie eine momentane Bewilligung der Tarife
abzulehnen. Am Sonntag finden weitere Verſammlungen ſtatt.

Wien, 15. Februar. Kaiſer J Joſeph überſandte
dem Reichskanzler Fürſten von Hohenlohe telegraphiſch ſein
Beileid anläßlich des Ablebens des Prinzen Konſtantin von
Hohenlohe.

London, 14. Febr. (Unterhaus.) Fortſetzung. Balfourſagte, Salisburys Erklärungen fußten durchaus a genügen

den Thatſachen 1. wegen präziſer Mittheilungen des britiſchen
Generalagenten in Transvaal, und 2. wegen des Planes,
Deutſchlands Truppen in der Delagoabai zu laſſen.

Paris, 15. Februar. Arton traf geſtern Mittag in Calais
ein und wurde von der dortigen Polizeibehörde in Empfang
genommen und ihm ſofort ſeine Verhaftung mitgetheilt. Arton
wird unverzüglich nach Paris befördert werden.

Paris, 15. Februar. Die Stelle des Juſtizminiſters er
ſcheint unhaltbar.

Brüſſel, 15. Febr. Nach einer Depeſche vom Hongo iſt
die Schaluppe „Eſperance“ am 6. d. Mts. gegenüber Oma ge

Drei Agenten des Kongoſtaates ſind dabei umge-
ommen.
Mailand, 15. Februar. Republikaniſche und ſozialiſtiſche

Abgeordnete treten am Sonntag in Mailand zuſamnmen, um
eine antiafrikaniſche Verſammlung zu veranſtalten oder, falls
dieſe verboten würde, eine große öffentliche Kundgebung ins
Werk u ſetzen. Auch e Abgeordnete der Rechten ver
ſammeln ſich morgen bei dem Abgeordneten Colombo, um ein

gemeinſchaftliches Vorgehen betr, der Afrikapolitik der Regierung
zu vereinbaren.
Sofia, 15. Febr. Biſchof Menini von Philippopel erließ

einen Sorten erſ worin er das Bedauern und die Trauer der
katholiſchen Bevölkerung Bulgariens über die Konverſion des
Prinzen Boris ausſpricht, gleichzeitig aber den Katholiken
empfiehlt, nur um ſo eifriger für den Fürſten zu beten.

Aus Nah und Fern.
Ein ſchwerer Unglücksfall im Pferdebahnbetrieb, der

wiederum zur Vorſicht mahnt, hat ſich vor einigen Tagen in Weißen
ſee ereignet. Ein junges, etwa 18 Jahre altes Mädchen, von dem
zunächſt feſtſteht, daß es Klara Kulk heißt und Koblankſtraße 14 in
Berlin wohnt, wurde auf dem Antonplatz von einem Pferde Eiſen
bahnwagen, von dem es abſpringen wollte, ſo unglücklich überfahren,
daß das linke Bein nach Bruch des Oberſchenkels faſt völlig vom
Körper abgetrennt wurde. Die Unglückliche war derartig in ein Rad
des Pferdebahnwagens gerathen, daß erſt ein Schmied geholt werden
und das Rad zerlegen mußte. Dann wurde die Kulk unter Be
gleitung eines Gendarmen nach dem Krankenhauſe am Friedrichs
hain gebracht, wo man ſofort eine Operation an ihr vornahm. Das
verletzte Bein iſt vollſtändig abgenommen worden.

Um den Ban der Feldbahn von Wernshauſen nach
Brotterode zu beginnen, iſt nunmehr ein Kommando der Verſuchs
un r Eiſenbahn Brigade nach dem genannten Orte abge
gangen. Die Abtheilung beſteht aus zwei Offizieren, zwei Unter
offizieren und hofft bei andauernd günſtiger Witterung bis zum
1. April d. d die Bahn fertigzuſtellen. Das Kommando wird 1 bis
2 Tage in Wernshauſen Quartier beziehen und dann auf dem Zuge
nach Brotterode Unterkunft in den an der Bahnſtrecke belegenen
Ortſchaften ſuchen.

Mord und Mordverſuch im Eiſenbahnwagen. Der neuu-
ehn Jahre alte Schloſſer Schlaich begab ſich mit ſeiner im gleichen
lter ſtehenden Geliebten Thereſe Steck nach dem Hauptbahnhof zu

Stuttgart, um mit dem Abendzug nach J abzureiſen.
Franz Schwend, ein junger Bildhauer der früher mit Thereſe Steck
in intimer Beziehung ſtand, folgte dem Paar, das in
einen Eiſenbahnwagen dritter Klaſſe des zur Ab-
fahrt bereit ſtehenden Zuges einſtieg. Jn dem mit
Reiſenden richtete Schwend die Aufdicht Wagen dforderung an das Mädchen, ihm zu folgen. Als ſeine Aufforderung
unbeachtet blieb, zog Schwend ein Dolchmeſſer und verſetzte dem
Mädchen einen Stich in die Bruſt, deſſen Wucht durch das Jaquet
abgeſchwächt wurde. Schlaich ſuchte den Wüthenden abzuwehren,
daraufhin ſtieß Schwend dem Schlaich das Dolchmeſſer mit aller
Kraft in das Herz. Es entſtand nun unter den Jnſaſſen des Wagens
ein fürchterlicher Tumult, bis die Bahnpolizei herbeieilte und ein-
ſchritt. Schwend wurde feſtgenommen, Schlaich in den Warteſaal
gebracht, wo er nach wenigen Minuten ſtarb. Das Mädchen wurde
ins Krankenhaus transportirt, die Verletzungen ſind nicht lebensge
irre Schwend hat eingeſtanden, die That ans Eiferſucht ver
übt zu haben.

Ein verwegener Kirchendiebſtahl iſt in der Brüſſeler Vor
ſtadt Saint Gilles ausgeführt worden. Der Küſter bemerkte am
Dienſtag, daß alle Sammelbüchſen erbrochen und ihres Inhalts be-
raubt waren, und als er die Glocken läuten wollte, ſah er, daß alle
Seile der Glocken fehlten. Die Geiſtlichkeit und die Polizei wurden
herbeigerufen, es wurde entdeckt, daß vom Dache der Kirche herab
ein 70 Meter langer Strick bis zum Straßenpflaſter in der Rue des
Vieillards reichte. Hier hatten ſich die Diebe vom Dachfenſter aus
aus einer Höhe von 50 Meter heruntergelaſſen alle Seile der Glocken
waren hierzu verwendet worden.

Das Gaſtmahl der Dicken. Eine vriginelle Verſammlun
fand an einem der letzten Abende in Chiaſſo ſtatt. Jm „Hotel St.
Michele“ hatten ſich alle in Chiaſſo wohnenden Italiener und
Schweizer, die genau nachweiſen konnten, daß ſie wenigſtens 100 kg
wiegen, zu einem gemüthlichen Feſtmahl vereinigt. Die Gäſte er
reichten die Zahl 23. Der „leichteſte“ der Schmauſenden wog 100 Kkg,
der ſchwerſte 128. Dieſer gewichtige Mann, ein Herr Lilla, wurde
zum Ehrenpräſidenten ernannt. Jhm zur Seite ſaßen zwei Herren,
die ihm an Gewicht nahekamen, ohne ihn ganz zu erreichen der
italieniſche Bahnbeamte Garome und der Rechtsanwalt Stoppa. Das
Feſtmahl nahm einen glänzenden Verlauf die dicken Leute blieben
von 7 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens bei Tiſch und unterhielten
ſich vortrefflich.

Eine koloſſale Lawine. Zur Beiſeitigung einer am 18 v. M.
um 8 Uhr Morgens in den Starrizzen [Gebirgszug in Oberſteir]
in Seewieſen abgegangenen Lawine waren gegen 100 Arbeiter be
ſchäftigt, welche erſt jetzt nach 3 Wochen ihre Arbeiten beendet haben.
Intereſſant iſt der Anblick der freigemachten Paſſage über die Seeberg.
Nach ein er heute vorgenommenen Meſſung beträgt die Höhe einer
Schneewand 6 m 65 ew, De Länge 135 w. Die Straße wurde
auf 3 Seiten verſchüttet. Seit dem Jahre 1864 iſt keine ſo ſtarke
Lawine abgefahren. Der Schaden iſt ein großer. Die Freimachung
der Straße Seewieſen--Mariazell von der Lawine koſtet dem Aerar
4000 Gulden.

Ein hochintereſſantes z mit den Röntgen'ſchen
Strahlen wurde im Wiener uſeum gemacht. Eine egyptiſche
Mumie, die Menſchengeſtalt zeigte, deren Jnſchriften aber darauf
ſchließen ließen, daß ſie einen heiligen Jbis enthalte, wurde bisher,
um ſie nicht zu zerſtören, nicht geöffnet. Eine Photographie mit
den Röntgen'ſchen Strahlen wies nach, daß man es in der That
mit einer Jbiemumie zu thun hat. Es zeigten ſich die Umriſſe eines
ſeghatekelts, von menſchlichen Skeletttheilen war nicht die Spur

htbar.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

r. Herzberg (Elſter), 14. Februar. Bahnbau.) Nachdem
die generellen Vorarbeiten zum Bau der Eiſenbahn Lübben Uckro--
Herzberg--Falkenberg beendigt ſind, hofft man mit Beſtimmtheit, daß
der Bahnbau mit Beginn des kommenden Frühjahrs in Angriff ge
nommen werden wird. Soweit die Strecke Forſt berührt, iſt der
Niederſchlag des Holzes faſt überall beendet. Von Seiten der Bau
geſellſchaft wird beabſichtigt, die Bahn bereits am 1. Oktober in
Betrieb zu nehmen. Ueberbrückungen, außer der ſchwarzen Elſter,
und ſonſtige größere Terrainſchwierigkeiten ſind nicht vorhanden.

k. Vom Brocken, 14. Febr. (Originalwetterbericht.
Bis zu ſchwerem Sturm wuchs am Mittwoch Nachmittag der Süd
weſtwind an, wobei gleichzeitig Thauwetter eintrat. Jedoch ſchon
am Abend fiel das Thermometer wieder unter Null, während der
Wind noch in Sturmesſtärke vom Weſten wehte. Jn der Nacht fiel
Schnee, auf den geſtern ziemlich kaltes Wetter folgte. Bis Mittag
herrſchte geſtern noch Schneetreiben bei ſtürmiſchen Nordweſtwinde und

Nebel, dann nahm der Wind ab, wobei es aufklärte und kälter wurde,
Abends war der Himmel hell. Die Temperatur nahm von Mitt-
woch an beſtändig ab während geſtern früh die Kälteerſt 4 Grad er
reichte, waren Abends bei Nordwind ſchon 8 Grad. Jn der Nacht
zu heute iſt wieder Nebel eingetreten und deshalb einem weiteren
Sinken der Temperatur vorerſt Einhalt gethan. Es ſind heute früh
bei heftigen Nordwinden, dichtem Nebel und zeitweiſem Schneege
ſtöber 71 Gr. R.

S Nordhauſen, 14. Febr. Vortragsabend. ad
bube ermittelt. Sanatorien.) Die hieſige Mittelſchule
veranſtaltete geſtern Abend im „Rieſenhauſe“ einen Unterhaltungsabend
und brachte außer geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen das
Feſtſpiel „Germanias Erwachen“ (v. M. Detloff) und das Märchen
Die 7 Gaislein“ (v. Humperdinck) vor einem überaus zahlreichen

Sia ger wohlgelungenen Aufführung. In der Hertzerſchen
eifenfabrik war vor 8 Tagen im Komptor ein Einbruchsdiebſtahl

verübt worden, bei dem dem Diebe gegen 102 Mk. zur Beute ge
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fallen waren. Ueber die Perſon des Diebes war man anfäng-
lich im Unklaren. Da beſchuldigte ein Mann aus dem
Vachbarsdorfe Epſchenrode ſeinen als Arbeiter in der Hertzerſchen
Seifenfabrik beſchäftigten Schiegerſohn Ferdinand Probſt, derſelbe habe
ihm ſeinen ſauer erſparten Nothpfennig (14 Marh) geſtohlen. Als
bei Probſt Hausſuchung abgehalten wurde, fand man 19 Stearin
kerzen und 38 Stück Karbolſeife. Ferner wurde ermittelt, daß Probſt
in den letzten T alte Schulden bezahlt und ſich eine Uhr, eine
Hoſe und einen Ueberzieher gekauft hatte. Angeſichts dieſer Thatſachen

eſtand Probſt endlich den Diebſtahl bei ſeinem Schwiegervater,
erner, Kerzen und Seifen in der Hertzer'ſchen Fabrik geſtohlen und den

Einbruchsdiebſtahl begangen und im Vorjahre in Enpſchenrode
6 Schafe geſtohlen zu haben. Der vierfache Dieb wurde hierauf
heute in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Im benach
bartenHarze werden im kommenden Sommer 2 Sanatorien für Geneſende
erbaut das eine von der braunſchweigiſchen Jnvaliditäts- und Alters
verſicherungsanſtalt in den Moorthlern beiſStiege und das andere von der
hanſeatiſchen Verſicherungsanſtalt bei dem ſüdharziſchen Nachbardorf
Sülzhain. Auf dem Auerberge bei der Nachbarſtadt Stolberg
wird im Anfange des Monats April die feierliche Grundſtein legung
ür den neuen Ausſichtsthurm „Joſephshöhe“ ſtattfinden. Der Bau
es Letzteren wird durch die Firma Wilke und Co. in Braunſchweig

ausgeführt werden. Die Eröffnung der Joſephshöhe iſt auf den
z gnt (8 Tage nach Einweihung des Kyffhäuſerdenkmals) feſt
geſetzt.

X Deſſau, 14. Febr. (Die 49. Hauptverſammlung
des Guſtav-Adolf-Vereins), welche im vorigen Jahre in
Hannover tagte, wird in den Tagen vom 14. bis 18. September
hier ſtattfinden.

Brauuſchweig, 14. Februar. (Hoher Beſuch.) Heute
Nachmittag 5 Uhr traf Herzog Ernſt von Sachſen Altenburg, von
Oldenburg kommend, zu mehrtägigem Beſuch am hieſigen Hofe hier
nd e iſt der Herzog von dem perſönlichen Adjutanten Major
v. d. Lühe.

X Kaſſel, 13. Februar. (Ein Ehedrama) iſt von hier zu
melden Ein Hrechsler H., welcher mit ſeiner Frau in Eheſcheidungs-
klage lebt, nachdem öfters zwiſchen ihnen Prügelſzenen auf offener
Straße vorgekommen, verſuchte vorgeſtern Morgen in eine Wohnung
in der Hohenzollernſtraße einzudringen. Bei der betreffenden Herr
ſchaft war die Frau als Aufwärterin thätig. Hier wollte H. dieſelbe
aufſuchen, um dieſelbe zu gefährden, denn er trug einen Revolver bei
ſich, wurde aber energiſch zurückgewieſen. Am Abend deſſelben
Tages wurden die Bewohner des fraglichen Hauſes plötzlich durch
einen Schuß erſchreckt, der im Hausflur gefallen. Als man nachſah,
fand man H. in ſeinem Blute ſchwimmend. Noch ehe der herbei-
gerufene Arzt eintraf, verſchied H.

Aus Thürin gen, 14. Februar. (Mißb rauch.) Ein
Fürſt in Mitteldeutſchland, deſſen Freigebigkeit weit über die Gren
zen ſeines Landes bekannt iſt, mußte es kürzlich erleben, daß ſeine
große Huld in beklagenswerther Weiſe mißbraucht wurde. Jeder
Unteroffizier, welcher dem Regimente des Landesherrn angehört, er
hält bei ſeiner Verheirathung ein paſſendes Geſchenk, das er ſich oft
ſelbſt auswählen darf. Jüngſt ſtand wieder einmal ein Jünger
des Mars vor dem ſchönen Tag ſeinen Hochzeit und erhielt vom
Fürſten die Anweiſung, ſich auf deſſen Koſten für die nrigtrg
des Hausſtandes etwas Brauchbares anzuſchaffen Dies geſchah
auch, aber in welcher Weiſe der Bräutigam ſich auf das Einkaufen
verſtanden hatte, geht daraus hervor, daß die dem Landesherrn
präſentirte Rechnung rund 1500 Mk. betrug.

Möckern bei Leipzig, 14. Febr. (Ein höchſt bedauer-
licher Un K5n cks falh ereignete ſich in dieſen Tagen hier in dem
Grundſtück Kirſchbergſtraße 7. Daſelbſt ließ die ſiebenjährige Tochter
eines Handarbeiters ihr kleines halbjähriges Schweſterchen während
einer kurzen Abweſenheit der Mutter, die kaltes Badewaſſer herbei-
holen wollte, aus Verſehen in die vorerſt nur mit kochendem Waſſer
gefüllte Wanne fallen. In demſelben Moment betrat die Mutter
das Zimmer und entriß das kleine Weſen dem dampfenden Waſſer.
Doch war es bereits zu ſpät; an den erhaltenen ſchweren Brand
wunden verſchied am darauffolgenden Tage das arme Kind. Die
ſiebenjährige Schweſter hatte den armen Wurm während der Abweſenhe der Mutter einmal ſelbſt baden wollen. Der beklagens-

werthe Fall mahnt auf's Neue daran, daß Eltern bei der Ueber-
wachung ihrer Kleinen nicht vorſichtig genug ſein können

I Leipzig, 14. Februar. (Einen ganz raffinirtenStre ich) beabſichtigte ein 16 jähriger Schreiber aus Neuſtadt der
bisher in einer Buchhandlung in der Querſtraße beſchäftigt war.
Derſelbe entwendete bei paſſender Gelegenheit die im Schloſſe ſtecken
den Geldſchrankſchlüſſel ſeines Chefs, mit welchen er dann ſpäter den
Geldſchrank ausräumen und mit den event. vorgefundenen Werthen
davon gehen wollte. Eines Tages ſchlich er ſich auch unter Mittag
vom Keller aus in das verſchloſſene Geſchäft durch eine Thüre, die
er vorher abſichtlich von innen geöffnet, ein und probirte am Geld
ſchrank, brachte aber die Thüre desſelben zum Glück nicht auf. Mit
9 Mark, die er frei daliegend vorfand, zog ber Spitzbube auf dem
ſelben Wege, wie er gekommen war, wieder ab. Die Kriminalpolizei
verſicherte ſich des Bürſchchens und fand bei ihm auch die Geld
ſchrankſchlüſſel noch vor.

o Dresden, 15. Februar. Prüfung in Stenographie
vor ſtaatlich tn et Kommiſſion.) Das Kgl.Stenographiſche Inſtitut zu Dresden (Vorſ. O.Reg.Rath Prof.
Krieg) bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die nächſte ſtaatliche
Lehrerprüfnng am 30. März er. und den darauf folgenden Tagen
ſtattfinden ſoll. Zugelaſſen werden nur ſolche Bewerber, welche ihrer
Meldung das Reifezeugniß eines Gymnaſiums, einer Ober Realſchule
oder eines Lehrerſeminars beifügen können. Das Geſuch, ſowie ein
kurzer Lebenslauf ſind bis zum 28. Februar in Gabelsberger Schrift
einzureichen. Die Prüfungen ſind international.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Eſtomihi den 16. Februar 1896

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. Nach

redigt Beichte und Abendmahlsfeier: Derſelbe. (Eingangsmotette:
horalmotette von Homilius: „Laſſet uns mitziehen, daß wir mit

ihm ſterben.“ [Choral im Sopran „So gehſt du nun, mein Jeſu,
hin, den Tod für mich zu leiden.“) Graduale: „Sei ſtill dem Herrnund warte auf ihn, denn der Herr hilft den Gerechten.“ v. H.
Franke.) Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Superint. D. Förſter.Abends 6 Uhr eand. Vahldieck. Mittwoch, den 19. Febr., Abends

6 Uhr PaſſionsPredigt: Oberpred. Saran. Freitag, den 21. Febr.,
Vom. 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier: Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr PaſſionsPredigt Archidiak. Pfanne. Tholuck'ſcher
Kindergottesdienſt, Sonntag, Vorm. 88, Uhr Mittelſtraße 10.
Zu St. Ulrich: a 8/,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße Kindergottesdienſt: Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr:
Oberpr. Wächtler. Nachm. 2 Uhr: in der Kirche Kindergottesdienſt:
Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr Derſelbe. Evangeliſcher Jugend-
verein der St. Ulrichsgemeinde, Sonntag, den 16. und Mittwoch, den
19. Februar, Abends 8--10 Uhr Poſtſtraße 12: Oberdiak. Richter.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
18), Uhr Kindergottesdienſt Diak. Nietſchmann. Abends 6 Uhr
Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche Vormitt. 8* Uhr Paſtor
Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer.
(Einführung von Aelteſten und Vertretern.) Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt: Derſ. Städt. Siechen-Anſtalt: Vorm.
81 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Domkirche: Am Sonntag,
den 16. Februar, Vormitt. 10 Uhr Domprediger Beelitz. Nachm.

Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe. Abends 6 Uhr: liturgiſcher
Gottesdienſt (Domkirchenchor): Konſ.-Rath D. Goebel. Zu St.
Laurentii: Vorm. 10 Uhr Diakonus Heintke. Nachm. 2 Uhr.
Kindergottesdienſt: Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hilfsprediger
Freybe. Mittwoch (Aſchermittwoch), den 19. Februar, Vormittags
10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier: Paſtor D. Hoffmann und
Abends 6 Uhr Paſſions Gottesdienſt Paſtor D. Hoffmann. Donners

tag, den 20. Febr., Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmanden
zimmer des Pfarrhauſes, e 29: Hilfsprediger W S
Zu St. Stephanns Vormitt. 10 Uhr Diakonus Wagner. Abends
5 Uhr: (für die Paulus Gemeinde.) Pfarrer Bach. Freitag, den
21. Febr., Vorm. 10 Uhr Beichte und de i Diakonus
Wagner und Abends 6 Uhr Paſſions Gottesdienſt Diak. Wagner.
Donnerstag, den 20. Februar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge S Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Tr. Pfarrer Bach.

u St. Georgen Sonntag, Vorm. 10 Uhr Oberpred. Knuth.
dachm. 2 r Kindergottesdienſt Hilfspred. Eiſentraut. Nachm.

5 Uhr Diak. Witte. Mittwoch, den 19. Februar, Vorm. 10 Uhr
Beichte und Kommunion Oberprediger Knuth. Donnerstag, den
20. Februar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath, Mauerſtraße 7: Diakonus Witte. Freitag, den 21. Febr.,
Abends 8 Uhr Paſſionsandacht: Hilfsprediger Eiſentraut. Kath.
Kirche Sonntag, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr Militär
gottesdienſt. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 2 Uhr
n und Andacht. Freitag, Abends 7 Uhr Feſtandacht
und Predigt.Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11,2 Tr. Vormitt.
10 Uhr Leſegottesdienſt.
Fiebichenſtein: Vormitt. 10 Uhr Paſtor Meltzer. 1/, Uhr:

Kindergottesdienſt in Cröllwitz: Paſtor Kunitz. 2 Uhr Kindergottes
dienſt in der Kirche Paſtor Meltzer. 6 Uhr Superint. Bethge.
(Jnnere Miſſion.) Amtswoche: Paſtor Meltzer. Abends wie bisher.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein ſtrut Vormitt.
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmitt. 2 Uhr Chriſtenlehre
und Andacht.

BVaptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2-3 Uhr
Kindergottesdienſt. Halle a/S., Forſterſtr. 12: Vormittags 9
und Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Vormitt. 11--12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Freitag, Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt
für Jedermann.

Der Empfang von 3 Mk. für eine arme Wittwe, dem
Opferſtock der Marienkirche am Sonntag Sexageſ. entnommen, wird

dankbar beſcheinigt. D. Förſter.
WetterAusfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonntag, den 16. Februar Milde, wolkig, windig, vielfach

Sonnenſchein. Strichwei' ſe Niederſchlag.
Montag, den 17. Februar Ziemlich milde, wolkig mit Sonnen

ſchein. Strichweiſe Niederſchlag.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uufſtrut.

Fal, Wuchs
Straußfurt 13. Februar 1,39. 14. Februar 1,80. a 0,30Halle 14. Februar 4 1,90. 185. s 0,02Trotha v e 2,60. 2 88 6,28Alsleben 13. Februar 1,82. 4 2,94. 2 0,12

Elbe.

Außig h 12. Februar 0,36. 14. Februar 2.64. 2,28Dresden h e C,80, ung 0,62. u 0,18Wittenberg J e 1,76. 7 1,80. 7 v,04Barvo. 1,66. 1,79. h o,123Magdeburg 1,41. r c 0,09Wittenberge 1,75. 4 4 1,76. 2 0,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
r. CampagneAbſchlüſſe. Es beendeten ferner folgende

Zuckerfabriken (vergl. vorgeſtr. AbendNr.) die Campagne 1895,96 mit
einer Rübenverarbeitung von
Schockenthal 258 150 Ctr. gegen 336 740 Ctr. im Vorjahre,
Dedeleben 746 662 860 600Heſſen 839 500 932 840Wabern 940 000 1 400 000Scheune 911 450 937 800Malchin 1260030 41190265 nNeutrich 901 500 aOffleben 798 350 776 600Duſchkau 759 200 685 790Schroda 1 450 000 1 60 000 zDirſchau 609 82) 15 440Roßleben 780 000 1110000Schladen 957 000 V 976 560 v
Faulbrück 333 216 n 406 656Gutſchdorf 845 820 673 910Laucha a. M. 578 510 869 600
Klützow 1352 230 1272690

Pariſer Bankausweis vom 13. Februar.
Baarvorrath in Gold Franks 1 940 429 000, 3 924 000,
Baarvorrath in Silber 1241 695 000, 871000,
Portef. d. Hauptbk. u. d. Fil. a 631 325 000, 30 178 000,
Notenumlauff „3 617 399 000, 24 208 000,
Lfd. Rechnung der Privaten 491 887 000, 59 190 000,
Guthaben des Schaatsſchatzes 206 123 000, 51 889 000,
Geſammt Vorſchüſſe 365 105 000, 12 357 000,
Zins und DiskontErträgniſſe 2 720 000, 182 000.

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 87,96.
Londoner Bankausweis vom 13. Februar.

Totalreſerve Pfd. Sterl. 39 942 000, 721 000,
Notenumlauf „24 969 000, 200000,Baarporrath. 48110000, 51321 000,286459000. 38909,

uthaben der Privaten „49 008 000, 593 000,
Guthaben des Staats 13 844 000, 1 293 000,
Notenreſerv e. „37 469000, 627 000,Regierungsſicherheit 14 569 000, 100000.Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 63/ gegen 63

in der Vorwoche.

Marktberichte.
S Dagdebupſ 14. Februar. je von Lutze

u. Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Bei
oßen Lieferungsabwicklungen ruhiger ſtiller Markt. Wir notiren
ebruarMärz 96 7,40, März April A. 7,45, September-Oktober 96

A. 7,75, Februar-März 97 C. 8,05 frei Fahrzeug Hamburg.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 14. Februar. Weizen emtt Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, getündigt Tonnen, Kündigungspreis NRNk.
dez., loco 148-- 104 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 366 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat

Nk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
156 156,76 Mk. dez. per Juni 158--157 bez. Juli 158--157 Mk. bez.
September 157,50 157,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 120--127 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 123 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 126--126,5 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnitts prels Mk. bez., per Mai 1896 127,75--127 Mk. bez.
Juni 128,25 125,6 Mt. bez. Juli 128,75--128 Mt. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--1256 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leco unverkndert, Termine feßt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 115--146 Mk. nach Qualität bez.,

n 119 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-125 Mt. bez., feiner 126
8 k. bez., nger mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel dis

guter 118-- 128 Mt. ſeiner 130- 142 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116—126 Mt. bez., feiner 126— 136 Mk. bez. rufſ. Mk. bez., neuer

fer Mk. bez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis
Nk. bez., ver Na 122,50 Mk. bez. Junf 123,75 Mk. bez.

cm

Ma is, per 1000 Kilogr. loco unveröndert, Termine flau, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco 100 106 Mk. nach Ounalität, runder 101--104 Met
bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. kez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 14. Februar. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--167 Mt., glatter engliſcher Weizen 140--148 Mk.
Rauhweizen 142--166 Mk., Roggen alter 139--133 Mk., neuer Mk., Chbevalier
gerſte 155-- 170 Mk., Landgerſte 122—138 Mk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 14. Februar. Weizen loco behauptet 142-154 Mk., per AprilMai
156,00 Mk., per MaiJuni 157,00 Mk. Roggen loco matter, 121--125 per
r ger 126,00 Mk., per MaiJuni 127,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 Mk

Köln, 14. Febuar. Weizen alter dieſiger loco 16,75, neuer hieſiger fremder
loco 16,50, per Februar. Roggen biefiger loco 12,75, fremder loco 14,90, per
Februar. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 1ä. Februar. Weizen per März 15,95, Mk. per Mai 15,70.
Roggen per März 13,10 Mk., per Mai 12,95 Mk. Hafer per März 12,60
Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,80.

Hamburg, 14. Februar. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 156--157 M
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 144--145 Mk., ruſſiſcher loco ſeſter

f 4loco neuer 88--90. Hafer feſt. Gerſte feſt.
Wien, 14. Februar. Weizen per Herbſt 7,48 Gd., 7,50 BPr., per MaiJuni 7,40

Gd., 7,42 Br., per Frühjahr 7,31 Gd., 7,33 Br. Roggen per Herbſt 6,41 Gd., 6,43
per MaiJuni 6,80 Gd., 6,82 Br., per Frübjahr 6,83 Gd., 6,85 Br. Mais per

4,86 Gd., 4,88 Br., per MaiJuni 4,69 Gd., 4,71 Br. Hafer per
erbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,38 Gd., 6,40 Br.Peſt, 14. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,18 Gd., 7,19 Sr., per Frühjahr

6,97 Gd., 6,88 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,48 Gd.,
6,48 Br. Hafer per Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6,00 Gd., 6,03 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,35 Gd., 4,36 Br.Paris, 14. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 19,05, per
März 19,3 per MärzJuni 19,60, per MaiAuguſt 19,95. Roggen ruhig per
Febr. 10,50 per Mai- Auguſt 11,50.

Antwerpen, 13. Februar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 13. Februar. An der Küſte Weizenladung angeboten.
e Neweork, 13. Februar. (Telegramm). Weizen loco 82, per Februar 73.

per März 74 per Mai 721,, ver Juni 72. Mais per Februar 36
per März 361,, per Mai 378 Medhl 2,75. Gerreidefracht 21 Mk.

Chicago, 14. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 64],, per März 66,
Mais per Februar 28!

Zucker.
Hamburg, 14. Februar. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker J. Produkt Baſis 820/

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 12,172, per März 12,27
per Mai 12,47 ver Auguſt 12,771 per Oktober 11,65, per Dezemb. 11672. Ruhig.

London, 14. Februar. 96 Prozent Javazucker loco 132 ſtetig, Rüben Rohzucker

loeo 12 ſtetig. ßParis, 14. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent loco 31 Weißer
Zucker, Nr. 3 per 120 Kilogramm per Februar 34 per März 33 per Mai Auguſt
353 per Oktober Januar 31

Kaffee.
Hamburg, 14. Februar. (Nachmittagsbericht. Good average Samos per März

66,00, per Mai 65,25, ver Sept. 62,00, per Dez. 68,75. Ruhig
Havre, 14. Februar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Februar 81,00, per März 80,50, per Mai 80,25.
Kaum behauptet

Havre, 14. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Voints Haufſe.

Amſterdam, 14. Februar. JavaKaffee good ordinarvy 50,50.
Petrolenm.

Bremen, 14. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco
6,16 Br. Tendenz Ruhig

Hamburg, 14. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,10.
Stettin, 14. Februar. Petroleum loco 10,30.
Antwerpen, 14. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,50

Verkänuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 14. Februar. Spiritus mit 70 Mar Verbrauchsabgabe per 100 Lita

à 100 Proz. 10000 BVroz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 39,5, ver dieſ. Mon. 29,3 Mk. bez., per AprilMal 39,4-39,5.-39,2 393 M. bez.
per Juni 39,3 29,4 39, I 38,2 Mk. bez., per Juli 39,5-—29,6-394 305 Mk. bez., per
Auguſt 39,7——39,8 38,6 39,7 Mk. bez ver September 40——39,8 39,9 Mk. bez.

Hamburg, 13. Februar. Spiritus ſtill per Feb. März 167 Br., per MärzApril
17 Br., ver April-Mai 17 Br., per MaiJuni 17 Br.

Stettin, 14. Februar. Spiritus imverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
teuer 33,30.v Breslau 14. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 590 Mk

Verbrauchsabgabe per Feb. 5100, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver Feb. 31,50.
Paris, 14. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 32,00, per März 32,25, per

März-April 32,50, per Mai Auguſt 33,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 14. Februar. Rüböl ver 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß-, per dieſen
Monat 47,2 Mk., per Mai 47,1 Mk., per Oktober 47,4 Mk.

Hamburg, 14. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Breslau, 14. Februar. Rüböl per Februar 45,00, per Mai
Köln, 34. Februar. Rüböl loco 53,50, per Mai 59,30 Br.
Stettin, 14. Februar. Rüböit loco unverändert, per April-Mai 46,70, per

Sept.Okt. 47,00. rParis, 14. Februar. Rüböl behauptet, per Februar 57,00, per Närz 57,00
per MärzApril 57,25, per MaiAuguſt 56,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 14. Februar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 146-165 Mk. nach Qualltät

ViktoriaErbſen 155 170 MRk., Futterwaare 128-- 138 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 M., Speiſebohnen, weiße 265—-50 Mt., Linſeu
26——60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 14. Februar. Kochlinſen 16,00——20,00 Mk., Kocherbſen 15,00-37,00
Mark, Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 14. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-—6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 14. Februar. Kartoffeln 4,00-4,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 15. Februar. Karroffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,25—14,50 Mt

Lieferung per März-Mai 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60- 15,25 Mk., Lieferung per März-Mai 1425-14,60 Mk., Superior-Stärke
14,/50 15,00 Mt., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 1600 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 14. Februar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—160 M., Bauch-

fleiſch 0, 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--i,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.
Hammelfleiſch v, 90-—-1,60 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. ver 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
5,20 per Schock.

Hamburg, 14. Februar. Schmalz. Steam 28,650 Mk., Fairbank 27,00 M., Armour
Spezial 30,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern

Kreuz u. Schaub 35,00—39,69 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 31,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfo. 32,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,25 Mk. unverzollt.

Bremen, 14. Februar. Schmalz, Wilcox 30 Pfg., Armour ſhield 292, Pfg.
Cudahy 30 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27 Pfg-

Antwerpen, 14. Februar. Schmalz per Febrnar 72. Margarine ruhig
Fiſche.

Verlin, 14. Februar. Karpfen 1,00—2,40 Mk., Aale 1,40-2,80 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,60 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,00 2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,650 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 14. Februar. Steinbutt 100 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 160
Pfg., kleine 125 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 45 Pfg., Nothzungen 590 Pfg., Zander
5 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 25 Pfg., Scheilfiſche, große 25

Pfg., mittel 18 Pfg., tleine 10 Pfg., Lachs, rothſleiſchiger Pfg., Silberlachs 186 Pfg.
Lachsforellen 190 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg-,
Cabliau, große 10 Pfg., tleine 15 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen
32 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
Berlin, 14. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per März 17,20 bez., per April bez., per Mai 17,35 bez., per Juni 17,45 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,00—19,75 bez., Nr. v 19,25--16,25 dez. Feine Narten über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 01 17,25 16,75 bez., do. feine Marken Rr. 0 l 18,75--17,25 bez.,
Kr. o 1.50 Mt. böder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,50-—8,70 bez-, Weizenkleie 8,40-— 8,60 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 14. Februar. Schlußbericht. Nedl feſt, per Februar 41,85, per März
43,90, per MärzJuni 42,69, per MaiAuguſt 43,10.

Baumwolle und Wolle.
Zoivzis, 14. Februar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Februar 5,4) Mk., per März 2,10 M., per April 3,42 Mk., per Mai 3,45 Mk.,
per Juni 3,471 Mk., per Juli 350 Mk., ver Auguſt 3,50 Mk., per September 3,50 Mk.,
per Oktober 3,62 Mk., per November 3,52 Mk., per Dezember 3,522 Mk., per Januar
3,521 Mk. Umſat 105 900 Kilogramm. Ruhig.

Bremen 15. Februar. Baumwolle, upland middling loco 42 Pfg. Wolle, Umſatz
149 Ballen.

Liverpool, 14. Februar. Schlußbericht. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
ver Februar März 4 Verkäuferpreis per Juli Auguſt 4 U Verkäuferpreis,

NärzApril 45 4 Verkäuferpreis, Aug. Sept. 4 Käuferpreis,
AprilMai Ah Verkäuferpreis, Sept. Oktober 41i Käuferpreis,
MaiJuni 42 Käufervpreis, Okt.Nov. 47 Käuferpreis,Juni-Juli 41 42 Verkäuferpreis, Nov. Dezember 47/4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amfſterdam, 14. Februar. Bancazinn 37
London, 14. Februar. Silber 302 Lſtrl., ChiliKupfer 44)16 Lſtrl., per 3 Monat

4416 Lſtri., Blei, ſpan. 1116 Lſirl., engl. u Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., gink 152 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 21 sh., II. 7 Lſtrl. --2 h.
4 j Plnetow 14. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

oh.

Rio de Janeiro, 13. Februar. Wechſel auf London h
Vneuos-Ayres, 13. Februar. Goldagio 2132

Beranrwort lich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe; für den Inſeratentheil
e Kirſten beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Ubr
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Zur fernung von leiſtungsfähigſten 9 Tr gnmareraren. Horchgeehrte itbürger!u g9 o ch ſen Ueber das Vermögen der offenen Han 7
m delsgeſellſchaft Rudolf Niemann Nachf.„„Zller Raſſen wie Inhaber: Weiß L Freytag in Halle a. S. Die Zeichnungen für das Kaiſer Wilhelm- Denkmal haben zwar einen ſehr
Rote Voigtländer- Leipzigerſtr. 1öb, wird heute am 12. Feb. erfreulichen Erfolg gehabt. Indeſſen fehlt noch viel, um dem unvergeßlichen Helden
Böhmiſche- 1896, V ormittags 1 10 Uhr das kaiſer ein würdiges Denkmal ſetzen zu können. Wir wenden uns deshalb an die

9 Bayrenther- Koukursverfahren eröffnet. t Bürgerſchaft mit der ergebenſten Bitte, daß Jeder nach ſeinen KräftenHofer- Der K Vern hard dt beiſteuern möge. Denn nur mit vereinten Kräſten iſt das ſchöne Ziel zu erreichen.Simmenthaler ecten er Kaufmann Bern van Schmie zu Halle a. S., Wettinerſtr. 5, wird zum Auch das kleinſte Scherflein wird gern genommen! Wir haben bei einer großenMießbacher- Konkurs xi Anzahl von Geſchäften, Gaſtwirthſchaften und Vereinen Sammelſtellen errichtet undnd Uebertä (Pi 1 onkursverwalter ernannt. t2 ebertaurer EPinzgauer) Konkursford ſind bis bitten, dort die Beiträge in die ausliegenden Liſten einzuzeichen und abzuliefernGelbe Scheinfelder onkursforderungen n i zum1. April 1896 bei dem Gerichte anzu Halle a. S., den 3. Februar 1896. 16ſowie 6—-24 Monate alte Kälber dieſer Raſſen, melden. Der geſchäftefnerr Ausſchuß für Errichtung eines Denkmalsferner zur Beſorgung von Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Kaiſer Wilhelms I. in Halle a. S.
Nutz und Zuchtvieh Wahl eines anderen Verwalters, ſowie J. A.über die Beſtellung eines Gläubigeraus- Der Vorſitzende Der Schatzmeiſteraller Höhen- und Niederungsſchläge ſchuſſes und eintretenden Falls über die Staude, Prrb gern er Betheke, Commetzienrath.

wie der in S 120 der Konkursordnung bezeichneten Der Schriftführer RIze, Rechtsanwalt und Stadtrath.
Simmenthaler, Schwyzer, Holländer Oſtfrieſiſchen, Gegenſtände auf
Oldenburger, Wilſtermarſch, Breitenburger, Angler und

Altmärker Raſſen
zu civilen Preiſen, franko jeder Bahnſtation,

empfiehlt ſich

eopold Engelmann,
Weiden in Buayern,

Station an der Strecke Verlin-Leipzig-Hof-München.

Saatgut.
In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich N

Gerste: Oregon, Zuwel nd Wottiſche Lommerweizen: 75

p n Vitt t r galiziſch n 09 e Mk.n Probſteier J Viktoria mi Hand verleſen à tHafer à 170 Mk. Erbsen: Buxbaum u. Krupp à 170 Mk.
Scharpes allerfrüheſte à 240 Mk.Alles per 1000 kg, bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 kg 2 Mk. mehr.

Runſcelrübenlcerne: sis Seuiggiter gge Flaſchen
Zwi ebelsamen: Rieſen 1 kg 2 Mk., bei größeren Poſten

Der Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken zum Selbkoſtenpreiſe gegen Nach
nahme oder vorherige Kaſſa-Sendung.

3 3 Amt Hadmersleben,A. D ietrich. Bahn-, Poſtu. Tel. Station.

Zur Saat
gut gereinigt u. trieurt, offeriren

Rothen Schlanſtedter Sommerweizen,
ſteif an G volles Korn, fällt nicht leicht aus, à Mk. 200,00.Hanng( Gerſte reift früh und giebt bei vollem Korne hohe Er

g à Mk. n n „00. dah t leicht n
6 teif im Stroh, lagert daher nicht lei voll imMilton- Hafer, Keh R Vil i e I

Die Preiſe verſtehen ſich ab hier gegen vorherige Einſendung des Betrags
oder Nachnahme. Säcke ſind einzuſenden ev. erfolgt Verſandt in neuen Drillſäcken,
die zum Selbſtkoſtenpreis berechnet werden. Proben auf Wunſch zu Dienſten.

Zuckerfabrik Körbisclorf,

den 18. März 1896,
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten For
derungen auf

den 21. April 1896,
Vormitt. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, Kleine
Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 31, Termin
anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in ykt haben
oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig
ſind, wird aufgegeben, nichts an den Ge
meinſchuldner zu verabfolgen oder zu
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Beſitze der Sache und von den
Forderungen für welche ſie aus der
Sache abgeſonderte Befriedigung in An
ſpruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 1. April 1896 Anzeige zu
machen.

Halle a. S., den 12. Februar 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

gez. Kleeberg.

Pulsnitzer Pressviehpulver
in abgetheilten Tafeln.
D. R. G. -M. No. 42461.

Filch-, Autzen-ehepulver
für Kühe, Schafe, Ziegen.

Verbeſſert die Milch, ſparſam im Ge-
brauch, unentbehrlich beim Futterwechſel im Frühjahr und im Herbſt.

Das Pfund zu 60 Pfg. in den
Apotheken und Drogenhandlungen od.
durch Apotheker Dr. W. Pleissner,
re Sachſen, 9 Pfd. franko

Rhein Westt.-Boden-Orecdit- Bank

Köln a. Rhein.
Anträge auf Gewährung erſtftelliger Hypotheken zu zeitgemäßen Be

dingungen vermittelt ohne Berechnung einer eigenen Provifſion
Robert Krahmer, General-Agent, Halle a. S.

echnikum Setrennte S ne Blektrotechniker,
Hildbu fachschul. Baugewerk& Babnmeister etc.Fnohniſfeourse. G ate erzogſ. Direktor [1345

i

e eFkosweroen von Keinem e äbertrolſem

M. L. Vottgers
Husten- Tropfen
Husten- Tropfen
Husten- Tropfen
Husten- Tropfen

n e

heilen in kurzer Feit-
Infiunenza-Husten, Keuchhusten,

Kinderhusten,
allgemeinen Husten,

HeiserkKeit, Hustenreiz,
Verschleimung, Hals-, Brust-

und Lungenleiden,
chronische Katarrhe.

Nur ächt per Flaſche 50 4 u. 1 c. in der
Engel-, Hirſch- u. Löwen-Apotheke, en gros.C. Bern Co., Leipzig. (144b. Merſeburg. 0 11ereespulver SD. SeWachsthum und Ertrag vermehrendes m 223

Gas-Coke, d e en Be Sekoſte ark und i 45
ausreichend z. Präparation v. 1000 Pfd. --2 a t et e r e 3

Ab Anſtalt: 1 Mark das hl zerkleinert,
90 Pfg. großſtückig.

Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das bl bei Abnahme von mindeſtens 14 h

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Saatgetreide. [1388Näh. Auskft. m. Verſuchsreſultaten u.
vielen Empfehlungen von hervorragenden
Landwirthen a. Wunſch gratis u. portofr.

Deutsche Ceres

J. L. Jensen Co., Halle a. S.

Laden u. venlsenge Tepagegt 5.

Grosse helle Räume, welche jetzt die Firma Helmbold Co, inne haben, per
.1 April 1896, zusammen oder getheilt preiswerth zu vermietben.

1374) Julius Beithgre.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Haile a. S., Sonn abend den 15. Februar 1896.
en

[Nachdruck verboten.]

Das Teſtament der Jndierin.
43] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay.

(Markham Howard).
„Ah!“
Es war Sir Edward's Stimme wenn auch nur im Flüſter

tone ausgeſprochen, ſo wußte das junge Mädchen doch ſofort,
was dieſes Wort bedeute. Hatte ſie 5 auch ſelbſt etwas be
merkt, was ſie darauf vorbereitet Royden erwachte

Die tiefe Ruhe im Zimmer wurde nur durch die unter
drücktem Athemzüge unterbrochen, und dann wurde der Name
„Honor ganz leiſe gehört. Dieſer Ausbruch ſagte Honor, daß
die Beſinnung zurückgekehrt und daß er ſie erkannt!

Die Kriſis war vorüber! Wer vermöchte den Zauber
dieſer Worte zu begreifen, wenn er nicht nſe ſchon ohne einen
Strahl der Hoffnung dem furchtbaren Kampf zwiſchen Leben und
Tod mit beigewohnt!

Erſt viele Stunden ſpäter, nachdem Royden Honor erkannt,
wagt man es, ſie mit ihm allein zu laſſen.

Waährend dieſer ganzen Zeit lag er mit ruhigen, obgleich
ſehr ſchwachen Athemzügen da, das junge Mädchen mit ſeinen
Augen verfolgend, wenn ſie ſich im Zimmer hin und her be-
wegte, oder ſie unverwandt anſehend, wenn ſie neben ſeinem
Bette ſaß. Hier ſchüttete ſie ihre lange und bittere Reue aus
und bat ihn ruhig, da jede Aufregung noch gefährlich, aber
demüthig, um i “iſeng daß, obgleich ſie ihn ſeit zwei Jahren
ſo unendlich geliebt, ſie doch m g an ihm gezweifelt habe
und ihn habe glauben laſſen, daß ſie ihn nicht wieder liebe.
Ohne Theodora's Namen zu nennen, ſagte ſie ihm die wahre
Urſache G Zurückweiſung, doch nahm ſie alle Schuld bei
dieſem Bekenntniß auf ſich. Sie ſchilderte, daß ſie ſeit jenem
Herbſtnachmittage, als er ihr ſeine Liebe erklärt, nie an eine
andere Liebe gedacht, und daß, wenn er auch ſeine Treue nicht
gehalten, ſie doch ihr ganzes Leben ihrer eigenen uneinge
tandenen Liebe treu geblieben wäre, und erzählte, daß dieſe

ſchrecklichen Tage ihr genugſam gezeigt, daß er ſie trotz
Allem wahrhaft und allein geliebt, daß aber der Schmerz, wel
chen ſie, wie ſie wiſſe, ihm zugefügt, doch nicht größer hätte ſein
können, als der, den ſie ſelbſt empfunden.

Dies alles bekannte ſie ihm mit leiſer, demüthiger Stimme,
und wenn er auch lange kein Wort erwiderte ſo las ſie doch
die gewaltige Liebe und das Glück in ſeinen Augen, wie auch
die Tiefe und den Ernſt in den wenigen Worten, welche erflüſterte, während ſeine abgemagerten Lande ſich über den ihri

gen ſchloſſen.
Wenn auch ſehr langſam, ſo ſchritt doch Royden's Ge

neſung allmählig vor, und endlich kam der Tag, wo Honor ihn
verlaſſen mußte. Der e Pert lag auf einem Ruhebett
in ſeinem Ankleidezimmer, noch ſehr ſchwach und Honor war
eben in Reiſetoilette eingetreten, um bis zur letzten Minute bei
ihm zu verweilen.

„Mein Lebensglück, mein einziges, theures Lebensglück, wie
kann ich Dich ſelbſt für eine kleine Weile entbehren

„Es iſt ja nur eine kurze Zeit,“ antwortete ſie mit einem
ſtrahlenden Lächeln, obgleich der Schmerz dieſer Trennung ihre
Augen trübte.

„Jch habe verſucht,“ ſagte er, als ſie zuſammen an das
Fenſter traten, und er die ſchlanke Geſtalt feſt umfaßt hielt,,„ mich
an den Gedanken zu gewöhnen, daß das Antlitz meiner Geliebten
nur noch in der Erinnerung mir vorſchwebe.“

„Doch ließ ich Dir keine Zeit, dieſelben weiter auszudenken-
nicht wahr fragte ſie heiter. „Jch konnte auch keine von dieſen
letzten Stunden miſſen.“

„Honor, meine ſüße Honor wann willſt Du für imm mir
angehören

Einfach und ernſt antwortete ſie,

Wangen unter ſeinem verlangendenBlick von Purpurröthe über
goſſen wurden:

„Wenn Du mich holſt, Royden.“
„Noch immer ſcheint mir der Gedanke zu ſchön und un-

glaublich,“ bemerkte er mit einem tiefen Seufzer, und ſeine Augen
ſenkten ſich zum erſten Male von ihrem Geſicht und wanderten
hinaus auf die reichbelaubten Bäume des Parkes; „denn
Leben iſt mir in ſolcher Fülle und Ueberfluß des Glückes wieder
gegeben, daß ich vor einigen Augenblicken wähnte zu erwachen
und mich noch im Fieberwahn zu befinden.“

„Dieſer Wahn,“ ſagte ſie, indem ſie ſeine Wangen mit
einem flüchtigen Kuſſe berührte, „iſt für immer vorüber, Roy,
und Gott hat uns einander gegeben.“

Bei ihrer Berührung wandte ſich ſein Blick g8 ywor zurückund er zog die zarte Geſtalt ungeſtüm an ſeine Bruſt.

Unter dem Fenſter erſcholl ein Ruf, Honor ſah jedoch nur
mit einem Lächeln und Kopfnicken hinab.

„Hervey glaubt, daß, da er gekommen, mich abzuholen, er
mich beſtändig auch an die Zeit erinnern müſſe,“ wandte ſie
an ihren Verlobten, „aber lich verlaſſe mich ganz
Gabriel er war unten mit Hervey und meinte, wir hätten noch
keine Eile.“

Gabriel weiß, wie koſtbar mir jede Minute iſt.“„Der Gedanke iſt mir ſo tröſtüich, Roy, daß er bei Dir bleibt,

und ich werde Alice ſorgfältig hüten. Aber ich möchte Dir gern,
ehe ich abreiſe, noch eine Frage vorlegen, darf ich?“

„Warum ſagſt Du das ſs zaghaft mein Herz?“
„Jch möchte,“ fuhr ſie fort, und ihre Stimme nahm einen

tiefen Ernſt an, „Du wirſt mich verſtehen ich möchte den
Reichthum des alten Baron Myddelton dem wirklichen Erben
zurückgeben.“

„Wer iſt das
„Gabriel natürlich er iſt der einzige Myddelton. Er muß

haben und den alten Namen in alten Ehren wieder
erſtellen.“

„Honor, mein Liebling die Macht, dieſe Reichtbümer aus
zutheilen, wurde von Deinem Onkel ſelbſt in die Hände ſeiner
Schweſter gegeben und ſie wählte Dich. Gabriel wurde nie ent
erbt und er hatte dieſelben Ausſichten, wie ihr Alle.“

„Allerdings, aber er hat ſie doch auch wieder nicht wegen
jener Ungerechtigkeit, die ihn in die Verbannung brachte. Wäre
dies nicht paſſirt, Royden, bin ich feſt überzeugt, wäre Lady
Lawrence die erſte geweſen, die ihm den Hauptanſpruch zuer-
kannt hätte.“

„Wohl möglich, Geliebte, aber die Thatſache bleibt beſtehen
ſie vermachte den ganzen Reichthum Dir, und nicht etwa aus
einer vorübergehenden Laune, nein, mit dem geſunden Urtheil,
das ſich auf langes Nachdenken und Beobachtung ſtützte.“

„Du willſt mich nur auf die Probe ſtellen,“ ſagte ſie mit
einer bittenden Berührung ſeines Armes.

„Meinſt Du?“ und das alte bezaubernde Lächeln um
ſchwebte ſeine Lippen.

„Ja; denn im Grunde denkſt Du ebenſo wie ich; Gabriel
r Abbotsmoor und ſeines Onkels hinterlaſſen:s Vermögen

aben.“
„Sein Name iſt jetzt frei von allem Vorwurf,“ war ſeine

Erwiderung, „er kann ſtolz ſeinen Kopf erheben. Er beſitzt
genug, um ſich ein kleines Gut zu kaufen und anſtändig mit
Alice darauf zu leben höher gehen ſeine Wünſche, wie er mir
ſagte, nicht. Selbſt wenn Du ihm daher dieſes Geſchenk an-
böteſt, würde er es keinesfalls annehmen. Jahre lang hat in
ihm die alte Annahme gewurzelt, daß ein Fluch auf dieſem
Beſitze ruhe, und Du kannſt ſelbſt jetzt noch Spuren dieſes
früheren Mißtrauens und ſeiner früheren Schüchternheit bei ihm
wahrnehmen.“

„Ronyden, ich bin ſicher, Du ſcherzeſt oder willſt mich necken;
Gabriel kann an dieſem alten Aberglauben unmöglich ſeſt-
dern anmegtlich cnn es ihm vernünftig von Dir vorgenelrt
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wird. Roy, Du biſt ſein Freund, auf den er immer hören
r deshalb wirſt Du ihn im Verein mit mir zur Annahme

ewegen.“
„Honor, meine geliebte Honor, wenn etwas das Vorurtheil

in ihm ertödten könnte, ſo würde es die Kenntniß deſſen ſein,
was das Geld in Deinen Händen geweſen.“

„Jch habe noch gar nicht in Abvotsmoor gelebt,“ ſagte Honor
unter lebhaftem Erröthen, „die Arbeit beginnt dort erſt, und ich
freue mich, daß er den Anfang machen wird.“

„Giebt es auch einen Ort, wo Du gelebt haſt, der nicht
reiches Zeugniß davon ablegte, welche Hilfe, Troſt und Wohl
thaten des alten Myddelton Geld durch Deine weichen Hände
geſpendet? Meine einzig Geliebte, ich möchte Dich ſelbſt nicht
durch Worte betrüben, aber bedenke, daß der Reichthum Dir von
Jemand anvertraut wurde zu dem Zwecke, Gutes zu wirken und
bedenke, wie viele edle und hochherzige Pläne Du ſchon in An
griff genommen

„Gabriel iſt edelmüthig und großherzig,“ beharrte das
junge Mädchen ſanft, „Du weißt es beſſer als ich; er wird
einen guten und weiſen Gebrauch von dem Reichthum machen,
der ihm natürlicherweiſe zukommt nein, Gabriel muß ohne
jede Frage Abbotsmoor haben, Roy, Du haſt ja auch nur einen
Scherz mit mir verſucht und Du weißt ſo gut wie ich, daß dar-
über gar kein Zweifel obwalten kann.“n Gegentheil, einen recht großen Zweifel könnte man dar

über b unterbrach ſie der Schloßherr, indem er mit Stolzin ihr eſicht blickte, aber dennoch ſeine Beweisgründe noch
immer aufrecht erhielt „und] Gabriel wird nicht der Letzte ſein,
der denſelben empfinden wird.“

„Glaubſt Du denn nicht, daß er es für ſeine Pflicht halten
wird, ſeinen Namen in der alten Heimath wieder beliebt und
eehrt zu machen? Royden, ich weiß, Du wirſt mir beiſtehen,Je zu überreden!“

„Jch fürchte, ich werde es thun müſſen,“ ſeoate er, mit un
ausſprechlicher Liebe auf ſie herabſehend, „und wenn Gabriel
es annimmt, bin ich auch feſt davon überzeugt, daß er in ſeiner
Dankbarkeit und in ſeinem neuen ernſtlichen Streben ausführen
wird, was Du angefangen. Ach, die Zeit iſt ſchon um, wie ſo
raſch doch, und es würde zu ſelbſtſüchtig ſein, Dich länger hier
zu halten, während ich

„Wenn Du kommſt,“ unterbrach ſie ſeinen Satz, ihn mit
r J ern den Mund verſchließend, „bin ich bereit, Royden,

ebe wohl
„und dieſe Trennung iſt keine ſo traurige,“ rief er aus und

S Gedanken verweilten einen Augenblick bei jenem andern
ebewohl, welches ſie vor zwei Jahren ausgeſprochen hatte,

„Deine Liebe gehört mir gehört mir für immer o, Du einzig
Geliebte, lebe wohl

War das ein Hochzeitsfeſt! Miß Theodora Trent ſchob
ärgerlich die Zeitung mit der Anzeige zur Seite, welche ſie in
BadenBaden erreichte, und erzählte an jenem Abend mit ironi
ſcher Uebertreibung einem Landsmann an der Table d'hote, daß
Mr. Keith auf Schloß Weſtleigh endlich die weniger entſchloſſen
geweſenen Bewerber um das Geld des alten Baron Myddelton
aus dem Felde geſchlagen habe.

„Seine am 30. dſs. Mts. durch den Pfarrer Mr. Romer
u Statton vollzogene eheliche Verbindung mit Miß Honor Craven
beehrt ſich 2c. 2c.

Royden Keith.“Schluß folgt.)

[Nachdruck verboten.

Ein ſtolzes Frauenherz.
Erzählung von Dr. H. Ruhe.

Edith von Felſenhorſt war ein ſchönes, herziges Mädchen
ihre Penſionsfreundinnen behaupteten, ſie beſäße einen wunder
bar feinen Teint und das reinſte blaue Blut. Thatſache war
es, daß ihr, wenn ſie zur Mittagszeit auf der Ringſtraße in
Wien ſpazieren ging, nicht nur die Herren, ſondern auch die
Damen voll aufrichtiger Bewunderung nachſchauten. Eine wahre
Freundin beſaß Edith nicht, ſie ſchien allen zu ſtolz, zu kalt, zu
unnahbar zu ſein. Man neckte ſie deshalb gern damit, daß die
antike Mahagonicaſſette, welche den Felſenhorſt'ſchen Familien
ſchmuck berge, ihre Bundeslade und das Zimmer, in dem die
ſelbe in einem feuerfeſten Geldſchrank aufbewahrt werde, ihr
Allerheiligſtes ſei, in welchem ſie zu beten pflege. Ja eine ihrer
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Mitſchülerinnen, Comteſſe von Lichtenberg, ein hellblondes Locken
köpfchen aus Krain machte ihr ſogar den Vorwurf, ſie ſei ſo
kalt, wie Schnee und Eis und liebe nichts und niemand, ausge
nommen ihre Diamanten und ihre Brillanten.

„Es iſt wahr,“ erwiderte Edith in ruhigem Tone ich liebe
meine Diamanten und meine Brillanten, aber nicht um ihres
hohen Werthes willen, ſondern einzig und allein wegen
Glanzes und Wer Reinheit. Könnte ich Thautropfen in Gold
oder Silber faſſen laſſen, ich würde ſie genau ſo gern haben.

Wer hätte ihr erſt Glauben geſchenkt! Ging ſie doch nie
mals ohne Brillanten aus. Brillanten an den feinen Fingern
Brillanten um den ſchönen Hals, Brillanten in dem üppigen
Haar! Und doch, was bedurfte dieſe ſtrahlende öne
noch Diamanten und Perlen, um der Männerwelt zu gefallen!
Wer ſie ſah, war ſofort bis über beide Ohren in ſie verliebt.
Allein ſo viel Herren ſich r auch bewundernd und liebend
nahten, keiner konnte ſich rühmen, Gnade vor ihren Augen ge
funden zu haben, bis endlich eines Tages der Oberlieutenant
Graf von Salmaſſy, ein Ungar, im Sturme ihr Se eroberte.

Wie dies nur gekommen war? Seine Vorgeſetzten waren
Alphons von Salmaſſy durchaus nicht gewogen, da er den Dienſt
mehr als zu viel vernachläſſigte. Die Kameraden hatten ihn ganz
gern, weil er ein tüchtiger Zecher und unermüdlicher Spieler war.
Aber wie konnte ein Zecher und ein Spieler einer jungen Dame
Ken erobern? Hatte der melancholiſche Blick Kaper träumeriſchen
lugen es der Edith angethan? Hatte ſie ſich in das feine

blonde Haar Alphons' verliebt, um welches ihn jedes junge
Mädchen hätte beneiden können Wer weiß es? O miracle
d' amunr, o comble des misères! Der junge Offizier trank täg
lich Sekt, viel Sekt, obwohl er nur wenig vertragen konnte, ſo
daß er nicht ſelten berauſcht war. Auch war er ein paſſionirter
Kartenſpieler, obgleich er wenig Glück im Spiel hatte, und des
halb viele Schulden beſaß. ie war es alſo nur gekommen,
daß Edith dem „tollen Grafen“. wie man ihn in Wien nannte,
gelobt hatte, die Seine zu werden, und ihm den Verlobungsring
an den Finger ſteckte. Alphons wußte es ſelber nicht, er
wußte nur, daß er Edith verſprochen hatte, in Freundeskreiſen
keinen Sekt mehr zu trinken und keine Karte anzurühren und
wäre es auch nur zum Scherz.

Ein halbes Jahr ging alles gut, Alphons trank nicht und
ſpielte nicht, ſo viel ſeine Kameraden ihn auch necken und hänſeln
mochten. Da wurde eines Tages das Geburtstagsfeſt einesKameraden im r geſiert; der Sekt floß in Strömen

Alphons trank und trank, und ſpäter ſpielte er, ſpielte die
ganze Nacht hindurch und verlor fabelhafte Summen.

Am nächſten Abend erhielt Edith den Beſuch ihres Couſins,
eines friſchen, heiteren jungen Offiziers, der mit Salmaſſy ineinem Regimente ſtand. Als er ch von ſeiner Couſine verab

ſchiedete, ſagte er leichthin:
„Na, Dein geliebter Alphons hat dieſe Nacht wohl das Dir

zugedachte Brautgeſchenk verloren.“
Edith erbleichte, erwiderte aber in gleichgiltigem Tone:
„Er hat Recht. Jch brauche keinerlei Geſchenk.“
Kaum war ſie 3 allein, da rollte eine große glänzende

Thräne aus ihren ſchönen Augen. Eilends tilgte ſie dieſelbe
von en Geſicht und begann dann im Zimmer auf und nieder
zu gehen. Matt ſtrich ſie mit der Hand über den Seidenſtoff
der ſchwarzen Möbel, blieb ſinnend vor der Marmorſtatue derGalathea ſehen ſie wußte kaum, was ſie that. Dann ging ſie

zum Fenſter und ſtarrte auf die Straße hinab. Aufmerkſam
verfolgte ſie die ſilhouettenartigen, dunklen Geſtalten, nur den
jenigen, den erwartete, ſah ſie nirgends. Die gewöhnliche Zeita ehe war ſchon längſt vorbei. Warum er wohl heute
nicht kam

Endlich ließ ſich ein leiſes, unſicheres Klopfen an der Thür
vernehmen, Alphons trat ein. Er murmelte etwas halblaut und
unverſtändlich. Jn ſeiner ganzen Haltung äußerte ſich eine außer
ordentliche Befangenheit. Er hatte den Kopf zwiſchen den
Schultern eingezogen, als wenn ihn friere. Er ſetzte ſich nicht
nieder. Auf ſeinem Geſicht ſtand die qualvolle Frage z
leſen, ob Edith ſchon Alles wiſſe. Verlegen küßte er die kalte
weiße Hand.

„Jch habe Sie ſchon lange erwartet,“ ſagte Edith leiſe.
Alphons wollte ſich entſchuldigen, allein Edith winkte ihm

matt mit der Hand.
„Laſſen Sie das Jch weiß alles“. Dann wandte ſie

ſich plötzlich mit gewiſſer Energie zu ihm. „Sie haben Karten
geſpielt, Alphons fragte ſie.

Der junge Graf gab keine Antwort. Das Mädchen trat
noch näher zu ihm hin.

s 7 232 S ae t z

e. S

22220



2 52 S 7 7 S7 D Se
r

Sie haben verloren ſagte n
angſam, ſchwerfällig brachte Alphons hervor

Wer z e verloren.“
i

Und mit zurückgedrängtem Athem, mit vorgebeugtem Halſe
und mit finſteren m ſah ſie ihm in's Geſicht.

„Zweiundzwanzigtauſend Gulden.“
Eine lange peinliche Pauſe trat ein. Edith ſenkte

das Haupt, dann begann ſie mit ſchnellen, kurzen
Schritten im Zimmer auf und abzugehen. Sie ſtrich ihre Locken
nervös zurück und preßte ihr Taſchentuch an ihre Stirn. Dann
V ſie den Grafen, der wie gebrochen da ſaß, mit ſchmerzlichem

e.
Und was beabſichtigen Sie jetzt zu thun

hen zuckte die 5 und ſchüttelte ungewiß das
Ken Mit ſtarren Augen ſah er zu der goldigen Roſette des

afonds em er.
„Jch weiß nicht,“ begann er mit unſicherer Stimme. „Jch

weiß es wirklich nicht. Jch habe ſchon alle Hilfsquellen erſchöpft.
Die durch den Verkauf meiner Beſitzung eingekommenen fünf
d egnzigtauſend Gulden habe ich als Heirathskaution
erleg

Einen Augenblick umwölkte ſich das ſchöne, bleiche Antlitz
der Edith noch mehr, jedoch im nächſten ſtrahlte eine tri-
umphirende e auf ihren Wangen.

„Das iſt wahrlich ein Glück, Alphons. Sie nehmen die
Kaution morgen zurück und können dann binnen achtundvierzig
Stunden die Schuld bezahlen. Die Welt und mein
arg deſſen Denkungsweiſe Sie kennen, werden nichts er
ahren.“

Alphons machte eine Bewegung des Schreckens.
„Und dann?“
Flora überraſchte dieſe Frage.
Dann fragte ſie und erhob ihre Stimme. „Oh, fürch-ten Sie nichts, Alphons Ich werde Sie deshalb nicht ver

laſſen ich liebe Sie ja nicht wegen Jhrer ſchmucken Uniform.
Jch bin und bleibe mit Jhnen Sie haben ſchöne Verbindungen
und werden eine Stellung finden.“

Auf Alphons Geſichte, u welchem jede Empfindung auf
fallend ſich abſpiegelte, wie auf einem dunklen Gewande das
winzigſte Staubkörnchen, malten ſich Schrecken und Verzweiflung.
Liebevoll ſchmiegte ſich Edith an ihn an, legte ihre Hand auf
we Schulter und ſah ihm mit jenem hingebungsvollen, lieben-
en Blick in die Augen, welchen mit Ausnahme ihres Verlobten

noch niemand bei ihr geſehen hatte.„Sie zögern, Alphone Fällt es Jhnen denn ſo ſchwer,
von dieſen zwei kleinen Sternen ſich trennen Wahrhaftig, mein

eund, Sie müſſen doch ſelbſt zugeben, daß dieſe zwei Gold-
terne nicht Jhre guten Sterne, Jhre Glücksſterne waren, nein,

es waren für Sie nur Jrrlichter. Sehen Sie, Alphons, auch
ich liebe den Glanz und die Pracht, allein mehr als den Glanz
liebe ich das Glück. Auch ich hatte einmal ſchöne, ſüße Träume

r der Königsſohn der Ammenmärchen verwandelte
ſich bei mir im Laufe der Zeit zum Jdeale eines Gatten. Heute
jedoch verlange ich nicht mehr nach Scepter und Krone, nein,
nein, Alphons, ich will nur ein liebevolles Herz, ich mag nur
einen guten, edlen Menſchen, der mich liebt, aufrichtig und treu
mich liebt um meiner ſelbſt willen mich liebt. Fort mit den
Träumen, mein Liebſter, Träume ſind Schäume! Die Wirklichkeit
verlangt gebieteriſch ihr Recht.“

hons ſtand ſtumm und regungslos da, wie eine Bild-
ſäule. Zuweilen ſchluckte er heftig, als ob ihm etwas in der
Kehle ſteckte. Rathlos blickte er im Zimmer umher. Edith ſah
ihn an es war ein ſchmerzlicher pnſa a trauriger Blick.
Dann trat J zurück und richtete ſie och auf. Es ſchien, als
ob ihre ſchlanke Geſtalt in dieſem Augenblicke um einen Kopf

gewachſen wäre. S„Gut denn, quittiren Sie nicht,“ rief ſie mit grollender
düſterer Stimme, „ich werde Sie helfen. en ich zu meinem
Bräutigam erhob, dem rette ich auch die Ehre.“ Nach dieſen
Worten verſchwand ſie mit ihren eigenartigen ſchwebenden
Schritten im Nebenzimmer. Nach einigen Minuten
kehrte ſie wieder mit einem kleinen braunen, mit ſilbernem
Wappenſchilde verzierten Käſtchen in der Hand zurück. Alphons
ließ einen leiſen Aufſchrei vernehmen, als ob er etwas Er
ſchreckendes ſähe.

„Die Brillanten!“ rief er.
Ja, die Brillanten, in deren Glanz ſie an ſo vielen vertrau-

lich ſüßen Abenden ſich in wonniges Schweigen verſenkt hatten,
die Solitaire, die er oft mit bebender Hand um den elegant ge-

r enen, weißen Nacken gelegt hatte, die Pir Zret
ie er ſo gern in ihre weichen Locken hineingeſteckt hatte: alle

dieſe s Brillanten, an deren jeden einzelnen
ſich eine egende knüpfte.

„Ja, die Brillanten, mein Alphons erwiderte ſie mit eiſi
g. Ruhe. „Wenn Sie dieſelben verſetzen, erhalten Sie wenigtens fünfunbzwanzigtauſend Gulden dafür. Mit dieſem Gelde

können Sie Jhre Schulden bezahlen.“
Der Deckel der Caſette öffnete ſich, und aus der rothen

PelucheWattirung ſog ein blendend weißer Strahl heraus,
der gleichſam ſprühend durch das Halbdunkel des Zimmers
itterte. Alphons bedeckte ſeine Augen, als ob ihn der Glanz
er Juwelen blendete. Seine Bruſt hob keuchend.

„Wenn Sie den Dienſt e quittiren wollen, dann müſſen Sie
a Schmuck verſetzen,“ fuhr Edith fort. „Sie ſagten d ſelbſt,
daß all Jhre r verſiegt ſeien. Nehmen Sie da
her n e Caſſette 5 icht! ſchlaff hing

phons rührte ſich immer noch nicht g ſeineHand herab. Das Edelfräulein verfolgte haſtig 53 einer Be

wegungen. Ediths Lippen öffneten ſich halb, ihre er
weiterten ſich Endlich drückte ſie ihm mit ſichtbarer Be
wegung die Caſſette in die Hand und rief ung mit
zitternder Simme:

„Eilen Sie! Morgen erwarte ich Sie.“
Mit einer ihm ſonſt ſo fremden Schüchternheit nahm der

Graf die Caſſette, griff nach ſeiner Mütze und verließ eiligen
Schrittes das Haus. Am nächſten Tage erſchien er zur ge
wohnten Stunde wieder in Ediths Boudoir; während er die junge
Dame begrüßte, irrte ein glückliches Lächein um ſeine Lippen;
ſie erbebte bei ſeinem Eintreten. Mit heiterer Miene ſtellte Al
phons die Mahagonikaſſette auf den Tiſch.

„Gott ſei Dank, es iſt alles erledigt!“ ſagte er vergnügt.
„Nun, was haben Sie gethan, Alphons
„Was Sie mir riethen, Edith.“
„Nahmen Sie die Kaution zurück
„Nein, ich verſetzte die Brillanten.“
Langſam und ernſt erhob ſich die Edeldame von

rn Platze. Sie ſchien nachzudenken. Jhr Geſicht war leichen
blaß, und ihre Augen blickten finſter. Dann lachte ſie auf ein
mal laut auf; das Lachen klang gezwungen.„So bin ich ja noch zu e ren, daß ich Jhnen meine
Diamanten, nicht aber mich ſelbſt anvertraute!“ ſprach ſie mit
eiſiger Stimme. Es iſt übrigens möglich, daß die Wendung
auch für Sie günſtig iſt. Bitte, Alphons, nehmen Sie zu den
Juwelen auch noch dieſen kleinen Ringl! Jch erbitte mir dafür den
meinigen. Sie wählten die goldenen Sterne, die an Jhrer
Uniform a Mögen dieſe gen denn weiter leuchten
ch verſpüre keine Luſt, mit denſelben zu wetteifern. Fortan

bin ich für Sie nichts mehr, als ein äußerſt nachſichtiger und
geduldiger Gläubiger, der Jhnen keinerlei Schwierigkeiten be
reiten wird. Gott mit Jhnen, Alphons!“

Stolz und hoch aufgerichtet ſtand ſie vor ihm, und dabei
ing von ihrem ganzen Weſen ein ſo eigenartiges beängſtigendes
altes Leuchten aus, wie es ihre koſtbaren Solitairs verbreiteten.

Wie gebrochen wankte der Graf zur Thür hinaus. Einige Tage
war er ſehr u und ſchlich wie geiſtesabweſend mit
verzweifelter Miene durch die Gaſſen. Eines Abends traf er
im Hotel „König von Ungarn“ einige luſtige Kameraden, mit
denen er die ganze Nacht hindurch Champagner trank. Tags
darauf ließ er ſich in ein anderes Regiment verſetzen.

dith aber ging jeden Abend in ihrem luxuriös ausgeſtatteten
Boudoir auf und nieder, blieb oft vor der Galathea-Statue
ſtehen, die S bald dieſes bleiche, traurige Mädchen
als ihr Ebenbild ſehen wird, ſchaute lange, lange zum Fenſter
hinaus, ſtarrte die Flammen der Gaslampen an und
weinte bitterlich. Schmerzte es ſie, daß ſie ihre ſchöne Brillanten
nicht mehr tragen konnte? Was lag ihr an den Juwelen! Einenunſagbaren Schmerz bereitete es ihr daß man ſie ſo leichten

Herzens aufgegeben und vergeſſen hatte

Das ſchlaue Mädchen.
Eine Neger-Novelle.“)

Es war einmal ein Mann, der eine ſchöne Tochter hatte,
und er ſah, daß alle Jünglinge ſie wegen ihrer Schönheit
liebten. Eines Tages erhoben ſich zwei Jünglinge, die Neben-
buhler waren, gingen zu dem Mädchen und ſagten

„Wir ſind zu Dir gekommen.“ Das Mädchen fragte ſie:
„Was wollt Jhr von mir
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Die beiden Jünglinge antworteten und ſagten zu dem

Mädchen erhob ſich, ging zu ſeinem Vater und ſagte zu ihm:
„Siehe, zwei Jünglinge ſind zu mir gekommen.“ Der Vater

kam heraus ging zu den beiden jungen Leuten und

M da lieben Dich, e kommen wir z Dir!“ Das

Was wollt Jhr, meine Söhne, da r zu mir ge

r Jh h ß Jhr z gDie Jünglinge r zu des Mädchens Vater
„Wir ſind gegenſeitig Nebenbuhler und ſind zu Deiner

Tochter gekommen, weil wir ſie zum Weibe wünſchen.“
Des Mädchens Vater vernahm, was die Jünglinge ſagten und

antwortete ihnen
„Geht und ſchlaft dieſe Nacht zu Haus, und wenn Jhre ren werdet Jhr hen wer meine Tochter

zum en ſoll.“Die Jünglinge befolgten das, was der Vater des Mädchens
beſtimmt hatte, und kehrten um, um zu Hauſe zu ſchlafen. Aber
als es Tag war, am folgenden Morgen ſtanden ſie auf undgingen wieder gi dem Vater des Mädchens und ſagten

„Sieh, wir ſind hier! Wegen der Angelegenheit von der
Du uns geſtern ſprachſt, ſind wir zu Dir gekommen.“

Der Vater des Mädchens hörte die Worte der jungen Leute
und ſa n ihnen

„Bleibet und wartet auf mich, während ich gehe und ein
Stück Tuch auf dem Markt kaufe, und dann, wenn ich es Euch
hergebracht habe, ſollt Jhr hören, was ich ſage.“

Die jungen Leute folgten den Worten des Vaters des Mäd
und blieben, während des Mädchens Vater ſich erhob,
nahm und auf den Markt ging. Er ging auf den Platz,

wo Tuch verkauft wird, kaufte ein Stück Tuch und kam damit
nach dem Orte zurück, wo die jungen Leute waren.

Als er zurückgekehrt war, rief er ſeine Tochter herbei, und
als ſie herangekommen, ſagte er zu den jungen Leuten

„Meine Söhne, Jhr ſeid zwei, aber das Mädchen iſt nur
ein einziges; welchem von Euch ſoll ich ſie geben, und welchem
von Euch ſoll ich ſie abſchlagen Seht dieſes Stück Tuch! Jch
will es in zwei Stücke (für je eine Kleidung) zerreißen und ſie
Euch geben, und dann, wer mit dem Zuſammennähen zuerſt
fertig iſt, der ſoll der Mann meiner Tochter ſein.“

Die jungen Leute nahmen jeder ſein Stück Tuch und machten
ſich ſern zum Nähen, während der Vater des Mädchens ihnen
uſah. dann rief der Vater auch ſeine Tochter dorthin, wo die
eiden Jünglinge ſaßen, und als ſie herbeigekommen, nahm er

Garn und gab es ihr, indem er ſagte
„Sieh dieſes Garn, drehe es zuſammen und gieb es dieſen

jungen Leuten.“
Das Mädchen gehorchte ihrem Vater; ſie uahm das Garn

und ſetzte ſich zu den jungen Leuten nieder.
Aber das Mädchen war ſchlau, und weder i Vater noch

die jungen Leute wußten es, das Mädchen wußte ſchon, wen ſie
liebte. Der Vater des Mädchens ging davon. ſetzte ſich in ſeinem
Hauſe hin und wartete auf die jungen Leute, die das Tuch zu
ſammennähen ſollten, indem er 3

zuerſt mit Nähen fertig iſt, ſoll des Mädchens Gatte
werden.“

Das Mädchen begann das Garn zuſammenzudrehen und die
jungen Leute nahmen ihre Nadel und begannen zu nähen. Fürden jungen Mann, den ſie liebte, drehte ſie kurze Fäden nd für

den jungen Mann, denn ſie nicht liebte, drehte ſie lange e
So nähten die jungen Leute das Kleid und das Mädchen drehte
Garn. Mittags ſah ſie, daß ſie mit dem Kleider-Nähen noch
nicht fertig waren ſie fuhr daher fort, das Garn für ſie zu
drehen, und ſie ſetzte das Nähen fort. Gegen 3 Uhr Nach-
mittags war der junge Mann, der die kurzen Fäden hatte, mit
dem Kleider-Nähen fertig, aber der junge Mann mit den langen
Fäden war noch nicht fertig. Als des Mädchens Vater aufſtand
und zu den jungen Leuten kam, ſagte er zu ihnen
„yHabt Jhr bis jetzt genäht, und iſt das Kleid noch nicht
fertig

Der eine Jüngling ſtand auf, nahm ſein Kleid und ſagte
zu dem Vater des Mädchens

„Mein Vater, ſieh, mein Theil iſt fertig!“
Der Theil des andern jungen Mannes war noch nicht

fertig.
Der Vater des Mädchens ſchaute auf ſie, und ſie ſchauten

auf den Vater des Mädchens dann ſagte der letztere
J „Meine Söhne, als Jhr zu mir gekommen

r

und geſagt habt, daß Jhr meine einzige Tochter
haben wollt, wollte ich nicht einem von Euch gegenübei
parteiiſch ſein; daher nahm ich ein Stück Zeug zerriß es in zwe
Theile, gab ſie Euch, rief meine Tochter, damit ſie Fäden für
Euch drehte, und ſagte: „Macht dieſe Kleider fertig.“ Jhr be-
Zaet zu arbeiten und ich ſagte zu Euch: „Wer zuerſt das

leid fertig van ſoll der Mann meiner Tochter werden, habt
Jhr das verſtanden

Die jungen Leute antworteten
„Vater, wir haben verſtanden, was Du geſagt haſt.“ Sieh,

derjenige, der das Kleid fertig macht, ſoll der Mann des Mäd
chens ſein, und derjenige, der es nicht fertig macht, ſoll nicht
der Gatte des Mädchens ſein!“

Das ſchlaue Mädchen war es, die den Zwiſt der beiden
jungen Leute entſchied. Der Vater des Mädchens wußte nicht,
daß ſeine Tochter, als ſie den Faden drehte, kurze d
für denjenigen zurecht gemacht hatte, den ſie liebte,
noch wußte er, daß ſie lange Fäden für den zurecht ge
macht hatte, den ſie nicht liebte; er wußte nicht, daß das
Mädchen es war, die den Mann gewählt hatte. Folgender-
maßen urtheilte der Vater des Mädchens in Bezug auf die
Jünglinge:

„Wenn der Mann das Mädchen nimmt, der zuerſt mit
dem Nähen fertig iſt, wird er ſchnell arbeiten und das Mädchen
ernähren, aber ſollte jener das Mädchen nehmen, der nicht mit
dem Nähen fertig wird, würde dieſer auch ſchnell arbeiten
und das Mädchen ernähren

Nun erhoben ſich die beiden Jünglinge und gingen in r
Stadt. Derjenige, der zuerſt das Kleid fertig geſtellt hatte, nahm
das Mädchen zum Weibe. Nun iſt die Geſchichte von dem
ſchlauen Mädchen, welche ich gehört habe, zu Ende.

Dieſe Erzählung der BornuNeger wurde von dem Miſſtonar
S. W. Koelle während eines fünfjährigen Aufenthalts in Sierra-Leone
aufgezeichnet und 1854 mit einer engliſchen Ueberſetzung heraus
gegeben. Unter den wenigen Liebesgeſchichten der Neger zeichnet ſich
dieſe durch eine drollige Pointe aus. Das Bornu-Reich im mittleren
Sudan hat eine muhamedaniſche Bevölkerung und der religiöſe Eifer
dieſer Neger zeigt ſich in vielen frommen und ethiſchen Crzählungen.
Obige Geſchichte, die hier zum erſten Male in deuiſcher r
erſcheint, iſt frei von dieſer islamitiſchen Oberſchicht und ſcheint ein
urſprüngliches Produkt des dichtenden Negergeiſtes zu ſein. Um den
Leſer auch einen Begriff von dem naiven Geiſt dieſer Art Neger
77 zu geben, iſt der weitſchweifige und redſelige Stil beibehalten
worden.

Allerlei.
Ueber die Gefährlichkeit der u ieſenſneg en und

ihre Fähigkeit, große Thiere zu verſchlingen, ſind im Publikum im
Allgemeinen noch ſehr übertriebene Vorſtellungen im Schwange. Brehm
tritt in ſeinem bekannten Werke dieſen Vorſtellungen, die ihren Ur-
ſprung vielfach in abenteuerlichen Reiſeſchilderungen haben mögen, ent-
egen, indem er einen Truthahn ungefähr als das größte Objekt

beſerchneh, welches eine Rieſenſchlange zu bewältigen vermag. Aber

auch die Fähigkeit der Schlangen, andere Tiere im Akte der Nothwehr
zu umringeln und zu erdrücken, ſcheint im Allgemeinen nicht eben
groß zu ſein. Vor zwei Jahren ſo ſchreibt der „Tägl. Rundſch.“
ein Leſer hatte ich Gelegenheit, während des Aufenthalts an einer
abgelegenen Stelle der braſilianiſchen Küſte die Folgen eines Ren
kontres zwiſchen einer Rieſenſchlange und einem kleinen Köter von
der Größe eines mäßigen Spitzes zu ſehen, die meinem ohnehin nicht
ſehr großen Reſpekt vor giftloſen Schlangen noch einen gewaltigen
Stoß verſetzen ſollte. Während des Badens unſerer Schiffsmann-
ſchaft am Strande wurden einige Leute auf ein lange anhaltendes
Gekläffe eines Hundes aufmerkſam. Als ſie dem Gebelle nachgingen,
trafen ſie im nahen Dickicht auf einen kleinen ſtruppigen Hund, der
bei ihrer Annäherung von einer großen Schlange abließ und ſich
hinkend ſeitwärts in die Büſche ſchlug. Die lang ausgeſtreckt da
liegende Schlange, die eine Länge von mehr als drei Meter haben
mochte, lebte noch ſie krümmte und wandt ſich, war aber augenſchein
lich nicht mehr in der Lage zu entfliehen. Nachdem ihr mit einigen
Steinwürfen völlig der gemacht worden, fanden die Leute, daß
der Hund der Schlange den Kopf nahezu völlig zermalmt hatte.
Jedenfalls hatte der Hund ſeinen Gegner bei Beginn des Kampfes
kluger Weiſe beim Kopfe gepackt und ihn ſo verhindert, ihn zu um
ringeln. Immerhin bleibt der Ausgang dieſes Kampfes erſtaunlich,
da er allen landläufigen Anſchauungen über die Fähigkeit der Schlangen
ihre Opfer in blitzähnlicher Geſchwindigkeit zu umſchlingen, entgegen
tritt. Die Schlange wurde von den Leuten abgehäutet und das ſchön
gezeichnete Fell mit an Bord gebracht. Die Schlange hatte eine
friſch verſchluckte Ratte im Leibe und vielleicht war dieſe letzte
Mahlzeit an der auffallenden Unbeholfenheit des Thieres ſchuld geweſen.

Vrmtw. Redakteur D. Dein ri d Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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